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Vorwort 
 
125 Jahre Deutsche Schule Madrid - Tradition und Innovation 

 
 
„Die Zeitrechnung unserer Schule beginnt mit der Gründung eines Deutschen Schulvereins (30. 
Juni 1896, 127 Mitglieder) zu Madrid, sie beginnt im Oktober 1896 (19. Oktober 1896) mit 35 
Kindern (12 Jungen, 23 Mädchen) im Alter von 6 bis 15 Jahren, die - auf drei Klassen verteilt - 
in einem Gebäude an der Ecke Carrera de San Jeronimo und Calle Floridablanca – direkt an 
der Magistrale zwischen Sol und Prado – beschult wurden. Heute - 125 Jahre später – 
vertrauen über 1700 Schüler und deren Erziehungsberechtigte auf die Qualität und die 
Zukunftsfähigkeit unseres Angebots. 
 
Wir wissen:  Ein langes, erfolgreiches Bestehen ist nicht per se eine Auszeichnung. Bildung und 
Erziehung dürfen sich nicht allein beschränken auf ein reaktives Einpassen in die Welt des 
Heute, denn auch für Bildungseinrichtungen gilt: Wer heute stehen bleibt, fällt schon morgen 
zurück. Eine Schule muss lebendig bleiben, und lebendig ist eine Schule dann, wenn sie immer 
auch einen Entwurf für morgen, für die Zukunft bietet.  
 
Und ich meine, dass genau hier, in der fortwährenden Modernität und Zukunftsfähigkeit, in 
der gelungenen Verknüpfung von Tradition und Innovation das Erfolgsrezept unserer Schule 
liegt. Lassen Sie mich diese für die Entwicklung der DS Madrid so typische Passung von 
Tradition und Innovation an drei, wie ich finde, zentralen Facetten verdeutlichen: Infra-
struktureller Modernität, zeitgemäßer kulturpolitischer Konzeption und gelebter pädago-
gischer Innovation.  
 
Die eine Perspektive gibt uns Eduardo Barroeta, von 1908 bis 1917 Schüler der DS Madrid. Er 
erlebte den Umzug aus dem seinerzeit zu klein gewordenen Gebäude an der Calle Espalter in 
das 1910 seiner Bestimmung übergebene Schulhaus in der Calle Fortuny – heute Sitz des 
Goethe-Instituts - wie folgt:  
 
“Nuestra entrada en el nuevo local fue de gran sorpresa, pues estaba realizado con los más 
modernos materiales (persianas enrollables, radiadores, filtros para beber en todos los 
recreos, etc.) y se utilizaban los mejores sistemas de enseñanza. Los laboratorios de Física y 
Química, con gran numero de aparatos, la bibliotéca bien dotada de volúmenes de estudio y 
distracción. La clase de dibujo estaba en el ultimo piso, con amplia luz y ventilación.”  
 
Modernste Einrichtung, großzügige, lichtdurchflutete Lernbereiche, umfassendes Lehr- und 
Lernangebot in allen Fachbereichen - Eduardo Barroeta hätte das heute, gut 110 Jahre später, 
wohl nicht anders formuliert; denn auch das ist – für alle sichtbar - Grundlage unseres Erfolgs: 
nicht stehen zu bleiben, sondern über die Modernisierung der Infrastruktur stets zeitgemäße 
Rahmenbindungen für unseren Erziehungs- und Bildungsauftrag zu schaffen.  
 
Eine zweite Perspektive eröffnet sich im außenkulturpolitischen Raum. Gustav Stresemann, 
der im Juni 1929 die DS Madrid besuchte, bezog sich einen Monat später im Deutschen 
Reichstag auf seine hier in Madrid gewonnen Eindrücke. Stresemann, damals Außenminister, 
formulierte in seiner Haushaltsrede zum Etat des Auswärtigen Amtes: 
 
“Wenn man einmal ins Ausland kommt und – wie ich es kürzlich in Madrid habe tun können 
– in einer deutschen Schule ist, wo Spanier und Deutsche zusammen den Unterricht genießen, 
dann ist das beste deutsche Politik, Politik einer Völkerverständigung im besten Sinne”.   
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Dieses von Stresemann so prägnant formulierte Begegnungskonzept war modern, ist modern 
und wird auch morgen noch modern sein. In Form des Partnerschul-Netzwerkgedankens der 
Fördernden Stellen in Deutschland bestimmt es heute und in absehbarer Zukunft die Rahmen-
bedingungen unseres Tuns. 
 
Die dritte Perspektive schließlich formuliert eine frühere Lehrkraft unserer Schule. Die aus 
Deutschland vermittelte, mit der Fachleitung Deutsch betraute Gymnasiallehrerin Dr. Lore 
Lenberg schrieb Anfang der 1970er Jahre mit Blick auf die unterrichtlichen Prozesse: 
 
„Die Aktivierung des Schülers muss vorrangiges Ziel, die aktive Sprachausübung die vor-
rangige Form des Unterrichts sein. Die größte Chance für die Aktivierung des Schülers und 
zugleich einer Individualisierung des Unterrichts liegt in einem kommunikativ-interaktiven 
Unterricht”.  
 
Schüleraktivierung, Individualisierung, kommunikativ-interaktiver Unterricht - das moderne 
Konzept eines sprachsensiblen, schüleraktivierenden Unterrichts ist hier - 50 Jahre später - in 
einem auch heute noch geläufigen Duktus greifbar.  
 
Es ist eben diese Trias von moderner Infrastruktur, zukunftsweisenden außenkulturpolitischen 
Rahmenbedingungen und innovativer Pädagogik, auf der Erfolg und Zukunftsfähigkeit 
unserer Schule beruhen – seit 1896 eben.  
 
Es ist im Übrigen auch diese Trias, aus der sich das speist, was wir seit etwa der Jahrhundert-
wende nun auch im Bildungswesen “Exzellenz” nennen. Wir sind stolz, dass das Qualitäts-
siegel “Exzellente Deutsche Auslandsschule”, das uns vom Herrn Bundespräsidenten erstmals 
im Jahr 2010 verliehen worden war, seither als Grundlage der Förderung durch die deutschen 
Stellen stets erneuert wurde.  
 
Die Verleihung des Exzellenzsiegels bestätigt uns, dass wir die richtigen Dinge richtig tun, und 
sie ermuntert uns zugleich, auf unserem bisherigen Wege weiterzugehen. Pädagogisch-
akademischer Optimismus, der unsere Einrichtung seit ihrer Gründung kennzeichnet und auch 
in schwierigen Phasen getragen hat, ist Teil unserer tiefenstrukturellen Exzellenz, die zu der 
außergewöhnlich hohen Identifikation mit unserer Schule bei den Schülerinnen und Schülern, 
den Lehrkräften, den Eltern und den Ehemaligen unserer Einrichtung führt.  
 
Sie – die tiefenstrukturelle Form der Exzellenz - ist ein ganz wesentlicher Teil des Fundaments 
unserer 125jährigen Erfolgsgeschichte und wird uns auch weiterhin ein guter Begleiter sein, 
unsere Ziele mit der gebotenen Professionalität und einer dem pädagogischem Tun ange-
messenen Demut und Bescheidenheit zu erreichen.“  
 
(Auszüge aus der Ansprache des Schulleiters, Herrn Frank Müller, anlässlich des 125jährigen 
Jubiläums der Deutschen Schule Madrid, gehalten am 22. Oktober 2021 in der Werner-von-
Siemens-Aula der DS Madrid) 
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Einleitung 
 
 
Das Schulprogramm der Deutschen Schule Madrid  
 
 
Es ist hinlänglich bekannt, dass Schulen dann gute Ergebnisse erzielen, wenn sie ein hohes Maß an 
Eigenverantwortung besitzen. Dies gilt unter der Voraussetzung, dass klar definiert ist, welche 
Leistungen von den Schulen erwartet werden und man die Leistungen systematisch evaluiert. Dieser 
Zusammenhang kann auf die Formel gebracht werden, dass Qualität schulischer Gestaltungsräume auf 
der Grundlage klarer Qualitätsmaßstäbe und regelmäßiger Rechenschaftslegung über erreichte 
Ergebnisse bedarf. 
 
Das vorliegende Schulprogramm der Deutschen Schule Madrid gibt umfassend Auskunft darüber, wie 
und in welchem Maße die DS Madrid Eigenverantwortung übernommen und zur Verfügung stehende 
Gestaltungsräume genutzt hat, um die Qualität der schulischen Arbeit stetig zu verbessern. Es erfüllt 
mehrere Funktionen:  
 

- Das Schulprogramm ist das identitätsstiftende Entwicklungskonzept aller an der DS Madrid 
beteiligten Gruppen: Schüler/innen, Eltern, Lehrkräfte, Schulleitung, Verwaltung und Schul-
träger. 
 

- Das Schulprogramm trägt dazu bei, dass sich die am Schulleben Beteiligten über Qualitäts-
ansprüche an der Schule verständigen und in der Lage sind, den eigenen Entwicklungsstand 
realistisch einzuschätzen. 
 

- Das Schulprogramm bringt die mittel- und langfristigen Intentionen der Schule sowie die 
Schwerpunkte der Schulentwicklung zum Ausdruck. Mit dem Schulprogramm werden 
Prioritäten und Schwerpunkte für die Arbeit transparent und überprüfbar gesetzt. 
 

- Das Schulprogramm ist schließlich Bezugsrahmen und Arbeitsinstrument für den zyklischen 
Schulentwicklungsprozess. 

 
Vor dem Hintergrund der sich stetig verändernden Anforderungen an eine Deutsche Auslandsschule 
ist das Schulprogramm offen für Fortschreibung und Weiterentwicklung. 
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1.1. Das Leitbild der DS Madrid  
 
Präambel 
 
Die Deutsche Schule Madrid ist ein Abbild unserer vielfältigen Welt. Sie lebt davon, dass sich in ihr Menschen 
in unterschiedlicher Weise begegnen. Das bedeutet eine Vielfalt von Individuen, von Lebensentwürfen und von 
zwischenmenschlichem Miteinander. 
 
Das Ziel der schulischen Ausbildung und Erziehung an unserer Schule ist die Entwicklung zur mündigen und 
vielseitig entwickelten Persönlichkeit, die im Geiste der Toleranz bereit ist, die Begegnung und das Zusammen-
leben mit anderen Menschen und Völkern verantwortlich zu gestalten. 
 
Im Unterricht an der Deutschen Schule Madrid sollen unsere Schüler das lernen, was sie tatsächlich für ihre 
eigene Lebensgestaltung brauchen. Sie sollen zum lebenslangen Lernen motiviert und optimal auf die Studien- 
und Berufspraxis vorbereitet werden. 
 
 
Leitsatz 1: Wir sind eine Schule der Begegnung.  
 
Wir sind als eine anerkannte deutsche Schule im Ausland dem Gedanken der interkulturellen Begegnung 
verpflichtet. 
 
Lernfreudige und aufgeschlossene Kinder und Jugendliche unterschiedlicher Nationalität können hier unvor-
eingenommen sowohl deutsche als auch spanische Kultur und Bildung erfahren. 
 
Wichtiger Bestandteil unserer Schule als Begegnungsschule ist der E-Zweig, mit dem Schüler mit spanischer 
Muttersprache der Seiteneinstieg in die Deutsche Schule Madrid ermöglicht wird. 
 
Begegnung impliziert die Wertschätzung von Heterogenität. Dies bezieht sich auch auf Kinder mit besonderen 
pädagogischen Bedürfnissen. Die ständige, bedarfsgerechte Anpassung unserer förderpädagogischen Kon-
zepte ist uns ein besonderes Anliegen. 
 
 
Leitsatz 2: Wir sind eine Schule der Toleranz und der Weltoffenheit. 
 
Offenheit und partnerschaftliches Verhalten an unserer Schule setzen gegenseitigen Respekt voraus. Die 
Achtung vor der Würde des Menschen und eine Sensibilisierung für die demokratischen Grundwerte sind daher 
unentbehrliche Bestandteile unseres Schulalltags.  
 
Wir fördern die Schüler in ihrer Teamfähigkeit. Sie sollen miteinander lernen, andere Meinungen und 
Werthaltungen zu schätzen und sich zugleich kritisch mit ihnen auseinander zu setzen. Wesentlich für uns ist 
dabei die Bereitschaft, Konflikte friedlich miteinander zu lösen. 
 
Die Deutsche Schule Madrid ist eine konfessionsunabhängige Schule.  
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Leitsatz 3: Wir sind eine Schule, die die kommunikativen und sozialen Fähigkeiten ihrer Schüler fördert und 
damit einen wichtigen Beitrag zu deren Persönlichkeitsentwicklung leistet. 
 
Unter dem Stichwort „Schlüsselqualifikationen“ spielen soziale Kompetenzen auch in der Berufswelt eine 
immer größere Rolle. Von den Schulabgängern wird nicht nur ein solides Grund- und Fachwissen verlangt, 
sondern auch ein hohes Maß an Team- und Kommunikationsfähigkeit erwartet. 
 
Die Erziehung an der Deutschen Schule Madrid will zur Entwicklung eines Wertebewusstseins bei ihren Schülern 
beitragen. Die Ausbildung von Tugenden wie Leistungsbereitschaft, Zuverlässigkeit, Hilfsbereitschaft soll 
ebenso gefördert werden wie die Bereitschaft zum sozialen Engagement und das Bewusstsein, Verantwortung 
für sich und andere zu übernehmen.  
 
Ebenso wichtig wie die fachliche und didaktische ist daher die soziale Kompetenz der Lehrer: Integrations- und 
Konfliktfähigkeit, Hilfsbereitschaft, Freundlichkeit und Geduld sind für den Aufbau vertrauensvoller 
Beziehungen zwischen Schülern und Lehrern unbedingt notwendig. 
 
In den gesellschafts- und geisteswissenschaftlichen Fächern sollen unsere Schüler gesellschaftspolitische 
Handlungs- und Gestaltungskompetenz erwerben und zugleich ihr Bewusstsein schärfen können für die 
Fortentwicklung unserer demokratischen Gesellschaft.  
 
 
Leitsatz 4: Wir sind eine Schule, in der die Mehrsprachenkompetenz der Schüler vom ersten Tag an im 
Mittelpunkt steht. 
 
Von Beginn an erfolgt der Unterricht an der Deutschen Schule Madrid in fast allen Fächern in deutscher 
Sprache. Alle, auch die Kinder des Kindergartens, müssen deshalb schon bei ihrem Eintritt in die Schule über 
gute Deutschkenntnisse verfügen. 
 
Bis zum Ende ihrer Schullaufbahn lernen unsere Schüler neben den beiden Unterrichtssprachen Deutsch und 
Spanisch zwei weitere Fremdsprachen (Englisch und Französisch).  
 
In allen Sprachen sollen die Schüler eine differenzierte sprachliche Kompetenz erreichen, in ihrer Verständnis- 
und Sprechfähigkeit gefördert sowie für symbolische und metaphorische Ausdrucksweisen sensibilisiert 
werden. Im Fremdsprachenunterricht soll zusätzlich die interkulturelle Kommunikationsfähigkeit gefördert und 
durch Auslandspartnerschaften gestärkt werden. 
 
 
Leitsatz 5: Wir sind eine Schule, an der die Schüler eine solide und zukunftsorientierte Ausbildung in den 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächern erhalten. 
 
Der Unterricht an der Deutschen Schule Madrid vermittelt unseren Schülern grundlegende Einsichten in die 
Denkweise und Methodik der Mathematik und der Naturwissenschaften: Kenntnis und Anwendung der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Fachsprachen, Denken in kausalen Zusammenhängen, Arbeiten mit 
Modellen, Entwicklung von Abstraktionsvermögen und Argumentationsfähigkeit sowie Fähigkeiten im 
Experimentieren.   
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Leitsatz 6: Wir sind eine Schule, die ihren Schülern eine umfassende musische und künstlerische Ausbildung 
bietet. 
 
Kunst und Musik eröffnen einen sinnlichen und ästhetischen Zugang zur Wirklichkeit. Unsere Schüler sollen 
lernen, aufmerksam zu hören und zu betrachten sowie kreativ zu gestalten. Der Unterricht in beiden Fächern 
ist daher auch als ein kulturelles Gegengewicht zur medialen Reizüberflutung zu verstehen.  
 
Unentbehrlicher Bestandteil der musisch-künstlerischen Ausbildung an der Deutschen Schule Madrid sind die 
außerunterrichtlichen Angebote und Aktivitäten, vor allem das vielfältige Angebot von Arbeitsgemeinschaften, 
die nachmittags in der Schule stattfinden.  
 
 
Leitsatz 7: Wir sind eine Schule, die ihren Schülern ziel- und ergebnisorientiertes Arbeiten ebenso vermittelt 
wie kreatives und entdeckendes Lernen. 
 
Der Unterricht an der Deutschen Schule Madrid vermittelt den Schülern neben fachbezogenem und fächer-
übergreifendem Wissen vor allem die Fähigkeit zu problemlösendem Denken.  
 
Wir ermuntern unsere Schüler, Verantwortung für ihr Lernen zu übernehmen. Daher fördert die Deutsche 
Schule die Ausbildung von Selbstvertrauen, Selbstständigkeit und von kritischem und kontextuellem Denken. 
Im Unterricht sollen unsere Schüler sinnvolle Lernstrategien entwickeln. Sie sollen befähigt werden, erworbe-
nes Wissen zu verknüpfen, mögliche Probleme zu analysieren und angemessene Lösungswege zu beschreiten.  
 
Auf der Seite der Lehrer setzen wir die Bereitschaft voraus, sich auf innovative Lernkonzepte einzulassen und 
sich entsprechend fortzubilden. 
 
 
Leitsatz 8: Wir sind eine Schule, die ihren hohen Bildungsanspruch als gemeinsame Verantwortung versteht 
und ein vertrauensvolles Miteinander von Schülern, Eltern und Lehrern voraussetzt. 
 
Wir wissen, dass ein innovatives pädagogisches Schulkonzept eine ständige Kommunikation mit allen an der 
Deutschen Schule Madrid beteiligten Personen erfordert.   
 
Eine teamorientierte Zusammenarbeit auf allen Ebenen ist ebenso notwendig wie Verlässlichkeit und 
Transparenz in der Zusammenarbeit der verschiedenen Mitwirkungsorgane und bei der Erfüllung der Rechen-
schafts- und Informationspflicht.  
 
Wir sind eine Schule, in der alle Beteiligten an gemeinsamen Zielen arbeiten: Zufriedene und motivierte 
Schüler; engagierte Eltern, die bei ihren Kindern eine positive Grundhaltung gegenüber der Schule aufbauen 
und fördern; eine freundliche Lern- und Lehrkultur. Die gute Zusammenarbeit auf allen Ebenen macht die 
Deutsche Schule Madrid zu einem Ort lebendigen Lernens.  
 
 
Leitsatz 9: Wir sind eine exzellente, innovative Deutsche Auslandsschule.  
 
Exzellenz verstehen wir als das kontinuierliche Streben danach, Bildung und Erziehung in möglichst optimale 
Passung zu unserem Auftrag und sich wandelnden gesellschaftlichen Anforderungen zu bringen. Exzellenz 
impliziert somit ein hohes Maß an Veränderungs- und Innovationsbereitschaft.  
 
Innovation beziehen wir auf den Einsatz moderner Medien ebenso wie auf die stetige Weiterentwicklung des 
Lehrens und Lernens sowie unserer Organisationsstrukturen. 
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1.2. Organisationsstruktur des Pädagogischen Qualitätsmanagement    
 
„Schulforschung, internationale Vergleichsstudien und Praxiserfahrungen legen den Schluss nahe, dass es der 
Qualität guttut, wenn den Schulen möglichst wenige Vorgaben gemacht werden, diese aber hochverbindlich 
sind. Man spricht in diesem Zusammenhang von Outputsteuerung (...): Die Bildungspolitik steuert primär 
ergebnisorientiert. Sie legt den Leistungsauftrag fest. Die Umsetzung liegt in der Verantwortung der Schule (...) 
Mit dem Aufbau eines pädagogischen Qualitätsmanagements (PQM) geht ein Perspektivenwechsel einher: 
Neue Instrumente der Outputsteuerung ergänzen oder ersetzen zunehmend die bisherige Inputsteuerung. Auf 
diese Weise kann Eigenverantwortung mit Qualitätssicherung verbunden werden.“ (zit. nach: Bund–Länder–
Inspektion Deutscher Schulen im Ausland. Ziele, Durchführung, Nutzen. Bundesverwaltungsamt, Zentralstelle 
für das Auslandsschulwesen, Köln 2007, S. 4) 
 
Mehr Entscheidungsverantwortung für die Schulen, mehr Gestaltungsmöglichkeit in den Schulen – das heißt 
letztlich für die einzelne Schule, den Prozess des Pädagogischen Qualitätsmanagement solide und zuverlässig 
zu organisieren. Hierbei spielt alle am Schulleben Beteiligten Gruppen ein wichtige Rolle, insbesondere aber 
maßgeblichen Akteure der pädagogischen Schulentwicklung: die Schulleitung und das Lehrerkollegium.  
 
Systematische Schulentwicklung verlangt von allen am Schulleben Beteiligten, dass sie Schule als Organi-
sationseinheit verstehen und dass sie deren Verbesserung zu ihrem eigenen Anliegen machen. Dieser Anspruch 
lässt sich an der Entwicklung der Organisationsformen der Schulentwicklung an der DS Madrid gut ablesen.  
 
 
1.2.1. Schulleitung, Erweiterte Schulleitung und Didaktische Leitung 
 
Die Anfänge eines systematischen Schulentwicklungsprozesses an der DS Madrid führen zurück in das Schuljahr 
2003-2004. Im Anschluss an das Schulentwicklungsseminar I an der DS Lissabon im November 2003 begann 
zunächst die Schulleitungsrunde, damals noch „Kleine Runde“ genannt, den Prozess der Schulentwicklung aktiv 
zu gestalten.  
 
Im Auftrag der Schulleitungsrunde wurde zunächst von einer Arbeitsgruppe das Pädagogische Leitbild der DS 
Madrid unter Beteiligung aller Gruppen der Schulgemeinde formuliert. Eine weitere Arbeitsgruppe wurde mit 
der Durchführung der internen Evaluation (mit SEIS+) beauftragt. 
 
Mit Beginn des Schuljahres 2014-2015 finden zusätzlich zu den Sitzungen der Schulleitungsrunde auch 
regelmäßige Sitzungen der Erweiterten Schulleitungsrunde (früher „Große Runde“) statt. Themen des Pädago-
gischen Qualitätsmanagement, über die gleichermaßen informiert wie debattiert wird, gehören zum festen 
Bestandteil der Tagesordnung. 
 
Die zum Beginn des Schuljahres 2017-2018 neu eingerichtete Stelle der Didaktischen Leitung (s.u. 1.2.2.) ist 
Teil der Schulleitungsrunde. 
  
 
1.2.2. Steuergruppe, Abteilungsleitung PQM und Didaktische Leitung 
 
Qualitätsentwicklung erfordert eine institutionell stabile Organisation. Seit über 10 Jahren gibt es für die 
Planung und Durchführung des Pädagogischen Qualitätsmanagements die Steuergruppe. 
 
Die Mitglieder der Steuergruppe setzen sich aus den Abteilungen der Grund- und Oberschule der DS Madrid 
zusammen. Ihr gehören neben dem Schulleiter, dem Didaktischen Leiter und Leiter der Fortbildung auch alle 
Verantwortlichen der Entwicklungsschwerpunkte an. Die Steuergruppe trifft sich regelmäßig etwa alle 6-8 
Wochen. 
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Die Steuergruppe ist für die wesentlichen Bereiche der Schulentwicklung zuständig. Darunter fallen u.a. die 
folgenden Aufgaben: 
 
Information - Regelmäßige Information der Projektverantwortlichen über den Verlauf der Projekte in 

den ESP 
 - Regelmäßige Information des Kollegiums und der Schulgemeinde über den Schulent-

wicklungsprozess 
 
Koordination - Schulinterne Koordinierung der Projektgruppen 
 - Organisation des Erfahrungsaustauschs zwischen den Projektverantwortlichen 
 - Unterstützung bei der Planung und Durchführung von Projekten der Qualitätsentwick-

lung, einschließlich Erarbeitung und Sicherung einer Implementations-strategie 
 - Koordinierung des Qualifizierungsbedarfs im Sinne des Fortbildungskonzepts 
 

¶ - Planung der Einbeziehung des Kollegiums in den Prozess (Mitwirkung – Mitentschei-
dung) 

 - Zusammenarbeit mit Vorstand, Eltern und Schülerinnen und Schüler (s.u. Schulforum 
„Qualitätsentwicklung“ 

 
Steuerung  - Formulierung von konkreten Schulentwicklungsschwerpunkten, bzw. -zielen  
 - Übernahme der Prozessverantwortung für die vereinbarten Projekte zur Qualitäts-

entwicklung  
 
Dokumentation - Sicherung und Dokumentation der Prozesse der Qualitätsentwicklung 
 - Datenaufbereitung und Rechenschaftslegung 
 
Evaluation  - Planung und Durchführung von schulinternen und externen Evaluationsmaßnahmen 
 - Vorbereitung und Durchführung von Feedbackformen  
 
Im Zuge der Neuordnung der Funktionsstellen an der DS Madrid wurde die Stelle des Steuergruppen- und PQM-
Koordinators mit Beginn des Schuljahres 2015-2016 in die Abteilungsleitung „Pädagogisches Qualitäts-
management“, umgewandelt.  
 
Mit Beginn des Schuljahres 2017-2018 wurde die Abteilungsleitung „PQM“ in die neu geschaffene Didaktische 
Leitung überführt. Zu ihren Aufgabenbereichen gehört neben der Weiterentwicklung der pädagogisch-didak-
tischen Konzeptionen der DS Madrid auch die Steuerung der Qualitätsentwicklung, die Durchführung von 
Evaluationen und Etablierung einer Feedbackkultur ebenso wie die Koordination von Maßnahmen der 
Diagnostik und Förderung sowie die Standardsicherung bei Leistungsbeurteilungen. 
 
 
1.2.3. Schulforum „Qualitätsentwicklung“  
 
Schon frühzeitig waren sich Schulleitung und Steuergruppe der DS Madrid darüber im Klaren, dass die 
Anforderungen des Pädagogischen Qualitätsmanagement sehr hoch sind und jede Schule eine große Anstren-
gung unternehmen müsse, um die geforderten Qualitätskriterien für die Vergabe des Gütesiegels zu erfüllen. 
Mit dem Schulforum „Qualitätsentwicklung“ als Kommunikations- und Beratungsgremium wurde dazu ein 
geeignetes Instrument geschaffen. 
 
Mitglieder des Schulforums sind Vertreter aller Gruppen der Schulgemeinde: Schüler/innen, Eltern, Lehrkräfte, 
Schulleitung und Vorstand. Das Schulforum tagt in der Regel zweimal im Schuljahr. 
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1.2.4. Schulinterne Fortbildung (SchiLf) 
 
Fortbildung ist eine der wesentlichen Gelingensbedingungen im Prozess der Schulentwicklung. An der DS 
Madrid wurde auf die Kooperation mit SchiLf und Regionale Fortbildung (ReFo) im Handlungsfeld Qualitäts-
management von Beginn an viel Wert gelegt. 
 
Der Leiter der SchiLf ist festes Mitglied der Steuergruppe. Er übernimmt die Verantwortung für ein an der 
Qualitätsentwicklung ausgerichtetes Fortbildungsangebot ebenso wie die Vorbereitung und Durchführung von 
Projekten und Maßnahmen des PQM (u.a. Kollegiale Hospitationen, Pädagogische Tage). 
 
 
1.2.5. Prozessbegleitung  
 
Seit 2008 sind weltweit 10 Prozessbegleiter/innen mit der Qualitätsberatung der Deutschen Auslandsschulen 
beauftragt. Sie sollen die Schulen insbesondere bei der Umsetzung der im Rahmen des Pädagogischen 
Qualitätsmanagement vorgegebenen Entwicklungsaufgaben und bei eigenen Entwicklungsvorhaben beraten 
und begleiten. Die DS Madrid ist Dienstsitz des Prozessbegleiters für die Iberische Halbinsel. 
 
Nicht nur aufgrund der räumlichen Nähe und der sich daraus ergebenen „kurzen Wege“ ergeben sich viel-
fältigste Formen der Kooperation, darunter: 

- eine nachfrageorientierte Beratung und Begleitung in allen Fragen des PQM  
- eine dienstleistungsorientierte Unterstützung und Bereitstellung von Best-Practise-Konzepten bzw. 

Methoden im Rahmen des PQM 
- eine direkte Beteiligung an dem Schulentwicklungsprozess durch Moderation und Mediation  

 
Die letzten Schulbesuche der Prozessbegleitung finden in der Regel zweimal jährlich statt.  
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1.3. Überblick über den Schulentwicklungsprozess an der DS Madrid 
 
1.3.1. Eckdaten der Qualitätsprüfung und -sicherung 
 
 2004 Leitbild Deutsche Schule Madrid  
 

2007 Gründung Steuergruppe 
 

 2007 Interne Evaluation mit SEIS+  
 
 2009 Externe Evaluation im Rahmen eines Peer-Review 
 

Abgeleitete Entwicklungsschwerpunkte: 
• Binnendifferenzierung 
• Kooperatives Lernen 
• Selbststeuerung des Lernens  
• Prävention 
• Ganztag 

 
2008 Methodencurriculum (Sek I) 

 
2009 Konzept zur Unterrichtsentwicklung 

 
2009  Gründung Schulforum „Qualitätsentwicklung“  
 
2010 Bildungsplan Grundschule 
 

 2010 1. Bund-Länder-Inspektion 
 

Abgeleitete Entwicklungsschwerpunkte: 
• Unterrichtsentwicklung 
• Prävention 
• Ganztag 

 
 2013 Bilanzbesuch 
 

Abgeleitete Entwicklungsschwerpunkte: 
• DFU  
• Binnendifferenzierung 
• Curriculum Lernkompetenz 
• Ganztag in der Grundschule 
• Digitaler Lernraum  

 
 2015 Interne Evaluation mit IQES 
 
 2015 Externe Evaluation im Rahmen eines Peer Review 
 

2015 Curriculum Lernkompetenz (Sek I) 
 

  Umzug der Schule nach Montecarmelo 
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2016 Personalentwicklungskonzept (Januar 2016) 
 
2016 DFU-Konzept und Vereinbarung DaF – DFU (Januar 2016) 
 
2016 Inklusionskonzept (Februar 2016) 
 

 2016 2. Bund-Länder-Inspektion (April 2016)  
 

Abgeleitete Entwicklungsschwerpunkte: 
• ESP 1: Förderung des Erwerbs von Lernkompetenzen    
• ESP 2: Verbesserung der Kooperation der Lehrkräfte   
• ESP 3: Optimierung des individualisierten und inklusiven Lernens  

 
2017 Erweiterung des Leitbildes um die Aspekte „Exzellenz, Innovation und Wertschätzung 

von Heterogenität“ (Januar 2017) 
 
 2017 Aktionsplan der Schulentwicklung im BLI-Zyklus 3.0 bis 2022 (März 2017) 
 
 2017 Interne Evaluation mit IQES – Befragung zur Schulzufriedenheit von Eltern 

Schülerinnen und Schülern (April 2017) und Lehrkräften (Oktober 2017) 
 
 2017 Leitungsfeedback - Gesamtschulleiter und Grundschulleiterin durch Kollegium (April 

2017) 
 
 2018 Abschluss des Fördervertrages (2018 – 2021) 
 
 2018 Festlegung von Standards für die Durchführung von Schülerfeedbacks 
 
 2018 Überlegungen zum Handlungsfeld Digitale Bildung und Informatik (April 2018, 4. 

überarb. Fg. vom Februar 2019) 
 
 2018 Leitungsfeedback – Mittlere Leitungsebene (Stellv. SL, Dir. Téc., Didakt. Leiter, L-

Orientierungs-, L-Mittel-, L-Oberstufe) durch Kollegium der Oberschule (Oktober 2018) 
 
 2019 Inklusionskonzept (2. überarb. Fassung Mai 2019) 
 

2019 Bilanzbesuch (Juni 2019) 
 

 2019 Interne Evaluation mit IQES – Befragung zur Schulzufriedenheit von Eltern, 
Schülerinnen und Schülern und Lehrkräften (Oktober 2019) 

 
 2019 Interne Evaluation mit IQES – Befragung zur Zufriedenheit der Eltern mit dem 

Kindergarten der DS Madrid (November 2019) 
 

 2019 Konzeption zur Umsetzung der KMK-Vorgaben `Bildung in der Digitalen Welt´ an der 
DS Madrid, inkl. „Digitalisierungskonzept `DSM 2022´" (November 2019) 

 
 2021 Abschluss des Fördervertrages (2021 – 2024)  
 
 
 



 Pädagogisches Qualitätsmanagement - Schulprogramm 
 Überblick Schulentwicklungsprozess 
 
 

 
Seite 16 / Stand: 21.9.2022 / Bern 

 
 2022 Beginn des Qualitätszyklus 2022 – 2028 
 

Pädagogische Entwicklungsschwerpunkte 
• ESP 1: Digitale Transformation 
• ESP 2: Gesamtkonzept Sprachliche Bildung 
• ESP 3: Selbstständigkeit und Demokratieerziehung 

 
Nicht-pädagogische Entwicklungsschwerpunkte 

• ESP 1: Digitale Transformation 
• ESP 4: Instandhaltung der Liegenschaft und Rücklagenbildung 
• ESP 5: Anpassung der Schulgeldpolitik unter Berücksichtigung der 

Inflationsrate zur Abdeckung pädagogischer und nicht-
pädagogischer Bedarfe sowie eine angemessenen 
Rücklagenbildung 

 
 2023 Externe Evaluation im Rahmen eines Peer Review (Frühjahr, in Planung) 
 
 2023 Interne Evaluation (Herbst, integrativer Bestandteil der BLI 3.0, in Planung) 
 

2024 3. Bund-Länder-inspektion (in Planung, Frühjahr?)  
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1.3.2. Pädagogische Tage 
 

2007/08 Planung von Maßnahmen der Qualitätsentwicklung 
 

2008/09 Lernkultur und Unterrichtsentwicklung 
 
2009/10 Entwicklung eines Konzeptes Unterrichtsentwicklung 
 
2010/11 Prävention 
 
2011/12 Einführung in das Schulverwaltungsprogramm „Atlantis“ 
 
2012/13 Soziales Lernen mit Lions-Quest 
 
2013/14 Curriculum Lernkompetenz (Oberschule) – Teamgeister (Grundschule) 
 
2014/15 Curriculum Lernkompetenz: Gemeinsames Training der fächerübergreifenden 

Kompetenz „Texte erschließen und visualisieren“ (Klasse 7) 
 
  Umzug der Schule nach Montecarmelo 
 
2015/16 Vorbereitung der Bund-Länder-Inspektion 2.0 - Arbeit in Projektgruppen, Fach-

konferenzen, Qualitätszirkeln (Oberschule) - Entscheidung über Einführung eines 
neuen Lehrwerkes im Fach Deutsch (Grundschule) 

 
2016/17 Planung der künftigen Qualitätsentwicklung: Planung konkreter Maßnahmen und 

Projekte in den Entwicklungsschwerpunkten 
 
2017/18 Die 5. mündliche Prüfung im Rahmen der Deutschen Internationalen Abiturprüfung 

(DIAP) 
 
2018/19 „Stimme und Haltung“ - Gesundheit am Arbeitsplatz 

 
2019/20 Verknüpfung von Diagnostik und Förderung: Pädagogische Konferenzen und Lern-

entwicklungsgespräche 
 
2020/21 Thema 1: Hochbegabung 
  Thema 2: „Einsatz digitaler Medien im Unterricht und Schulalltag“ (KiGa, GS, OS)  
 
2021/22 Gesamtsprachenkonzept (tbc)  
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2. 
 

Langfristige Qualitätsentwicklung 
 

Entwicklungsschwerpunkte 
 
 
 
 

2.1. Digitale Transformation (ESP 1) 
 
 
 

2.2. Gesamtkonzept Sprachliche Bildung (ESP 2)  
 
 
 

2.3. Demokratieerziehung und Selbstständigkeit (ESP 3)  
 
 

 



 Pädagogisches Qualitätsmanagement - Schulprogramm 
 Langfristige Qualitätsentwicklung: Entwicklungsschwerpunkte 
 
 

 
Seite 19 / Stand: 21.9.2022 / Bern 

2. Langfristige Qualitätsentwicklung 
 
 Entwicklungsschwerpunkte  
 
 
Seit dem Jahr 2003 gibt es an den Deutschen Schulen im Ausland ein systematisches Pädagogisches Qualitäts-
management (PQM), das auf einem souveränen Umgang mit den Instrumenten und Verfahren eines inte-
grativen und systemisch ausgerichteten Ansatzes von Schulentwicklung gründet. 
 
Die von Bund und Ländern erhobenen Qualitätserwartungen wurden 2006 im „Qualitätsrahmen für Deutsche 
Schulen im Ausland“ zusammengefasst und 2019 im „Orientierungsrahmen Qualität des Bundes und der 
Länder für Deutsche Schulen im Ausland“ überarbeitet und erweitert.  
 
Ebenso wurde von Bund und Ländern ein aus mehreren Elementen bestehender Qualitätszyklus etabliert, der 
auf die Überprüfung der Qualitätserwartungen zielt und in dessen Mittelpunkt die Bund-Länder-Inspektion 
(BLI) für die Deutschen Schulen im Ausland steht. Einer BLI vorgeschaltet sind eine Selbstevaluation, ein Peer 
Review sowie der Bilanzbesuch, der drei Jahre nach einer Inspektion stattfindet. 
 
Auch wenn die Qualitätsmerkmale einer Deutschen Auslandsschule seit Vorlage des ersten Qualitätsrahmens 
im Kern unverändert geblieben sind, so wurde im Verlauf des zweiten BLI-Zyklus deutlich, dass die Übernahme 
von Verantwortung für die strategische, operative und administrative Steuerung einer Deutschen Schule im 
Ausland Rahmenbedingungen erfordert, die die wechselseitigen Zusammenhänge von Kernprozessen 
(Unterricht) und Supportprozessen (Verwaltungs- und Ressourcenmanagement) berücksichtigen. Diese Über-
legungen mündeten in die Etablierung eines Auslandsschulqualitätsmanagement (AQM), bei die drei Akteure 
des Governance - Schulträger, Verwaltungsleitung und Schulleitung - in ihrem Zusammenwirken im Fokus 
stehen.  
 
Letztlich zielt das Auslandsqualitätsmanagement auf ein ganzheitliches Qualitätsmanagementsystem für die 
Deutschen Schulen im Ausland, das auf eine strategische und operative Ausrichtung der Schulen auf den 
Feldern des Personal-, Organisations- und Ressourcenmanagements als Ganzes zielt. Die Ausrichtung des 
Orientierungsrahmens bezieht nun folgerichtig auch den nicht-pädagogischen Bereich in die Qualitäts-
definition ein. 
 
Gleichwohl bleibt auch bei Ausweitung des Schulentwicklungsprozesses zu einem ganzheitlichen Qualitäts-
management Deutscher Schulen im Ausland (AQM) das Pädagogische Qualitätsmanagement als Kern von 
Schulentwicklung erhalten. Dies ist bei der langfristigen Schulentwicklungsplanung über den aktuellen 
Qualitätszyklus (2016-2022) hinaus in jedem Fall zu berücksichtigen. 
 
Bei der Planung und Umsetzung der langfristigen Qualitätsentwicklung einschließlich der Entwicklungsschwer-
punkte spielen gemeinhin drei Einflussfaktoren eine grundlegende Bedeutung: 
 
Diese beziehen sich zunächst auf die externen Erwartungen der bundesdeutschen Förderstellen. Schulent-
wicklung kann nur auf Grundlage verbindlicher pädagogischer und nicht-pädagogischer Entwicklungsziele 
gelingen. Die langfristig festgelegten pädagogischen und nicht-pädagogischen Entwicklungsschwerpunkte sind 
integraler Bestandteil der Förderverträge und damit der finanziellen und personellen Zuwendungen seitens 
des Bundes.  
 

- Die schulinterne Qualitätsentwicklung dient der langfristigen Sicherung öffentlichen Bildungsauftrages. 
Schulentwicklung hat sich primär am öffentlichen Bildungsauftrag der Schule zu orientieren, der in den 
von der Kultusministerkonferenz formulierten Beschlüssen zum Ausdruck kommt und in der Praxis in 
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der Qualität der erreichbaren Abschlüsse sichtbar wird (MSA, DIA). Die langfristig angelegte Qualitäts-
entwicklung zielt darauf, diesen Bildungsauftrag in entsprechend hoher Qualität abzusichern.  

 
- Schließlich wird Qualitätsentwicklung auch durch den aktuellen bildungspolitischen Diskurs geprägt. 

Eine vernünftige Schulentwicklung nimmt den bildungspolitischen Diskus in einer Weise auf, dass die 
externen Erwartungen mit den schulinternen Entwicklungspotentialen kombiniert werden können, so 
dass sich daraus ein tatsächlicher Mehrwert für das Gesamtsystem ergibt. Ein Blick in die mittlerweile 
125-jührige Geschichte der DS Madrid lässt erkennen, dass es unserer Schule durchaus gelungen ist, 
Tradition und Innovation miteinander zu verzahnen, wobei die jeweils aktuell formulierten Ansprüche 
der pädagogischen Diskussion an eine moderne Bildung nicht im Sinne trendgerechter Moden 
missverstanden wurden, sondern eben als Bemühen um eine zeigemäße schulische Ausbildung von 
jungen Menschen. 

 
 
Aufgrund der durch die Corona-Pandemie bedingten Terminverschiebungen innerhalb des letzten Qualitäts-
zyklus (2016-2022) und bedingt durch Im Verlauf des Schuljahres 2020-2021 wurde offensichtlich, dass der von 
Bund und Ländern vorgesehene zeitliche Ablauf des BLI-Zyklus 3.0 aufgrund der Corona-Pandemie nicht wie 
geplant eingehalten werden kann.  
 
Pandemiebedingt haben sich die drei für die Schulentwicklung relevanten Zyklen neu geordnet: Mit Blick auf 
den Zyklus der Förderverträge ist festzustellen, dass für die DS Madrid der neue Fördervertrag für die Jahre 
2021-2024 vorliegt. Der schulinterne Qualitätszyklus 2016-2022 lief zum Ende des Schuljahres 2021-2022 
planmäßig aus, der nachfolgende Qualitätszyklus beginnt im September 2022. Der BLI-Zyklus - bisher geknüpft 
an den schulinternen Qualitätszyklus - hat sich pandemiebedingt um zwei Jahre verlängert. Die nächste Bund-
Länder-Inspektion findet nun im Frühjahr 2024 statt, statt, wie ursprünglich geplant, im Frühjahr 2022. 
 
 
Der Umzug der DS Madrid an den neuen Standort in Montecarmelo markierte einen Meilenstein in der 
Geschichte unserer Schule. Die vielfältigen Herausforderungen für den Schulalltag, die sich aus den neuen 
Möglichkeiten des Gebäudes ergeben, führten selbstverständlich zu einer Neubestimmung des Pädagogischen 
Qualitätsmanagements.  
 
Die Schulentwicklungsplanung an der DS Madrid orientiert sich grundsätzlich an ihrem Leitbild und den curri-
cularen Rahmenbedingungen. Sie orientiert sich weiter an den Ergebnissen und Empfehlungen der Qualitäts-
überprüfungen im Rahmen interner und externer Evaluationen, dem Stand der aktuellen erziehungswissen-
schaftlichen Diskussion. vorrangig jedoch an den strukturellen Vorgaben der deutschen Förderstellen bzw. der 
Kultusministerkonferenz. 
 
Die Formulierung der Entwicklungsschwerpunkte für die langfristige Qualitätsentwicklung (Kapitel 2.) und die 
Ausarbeitung des Aktionsplans für die mittelfristige Qualitätsentwicklung begann bereits im Schuljahr 2021-
2022. Der Abstimmungsprozess und die Formulierung der zukünftigen Entwicklungsschwerpunkte der 
Schulentwicklung und der sie begleitenden Projekte und Maßnahmen erfolgte auf der Grundlage eines von der 
Steuergruppe erarbeiteten Arbeits- und Zeitplans (46. Sitzung der StGr am 26. Mai 2021), der auch die aktive 
Teilnahme des Gesamtkollegiums am Abstimmungsprozess sicherstellte. 
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2.1. Entwicklungsschwerpunkt 1: Digitale Transformation 
 
 
Digitale Bildung in der Schule 
 
„Neues Lernen mit neuen Medien! Schule 2.0! Ende der Kreidezeit! Revolution des Lernens!“ Seit mehr als 30 
Jahren wird die Informations- und Kommunikationstechnologie als Auslöser von großen Veränderungen beim 
Lehren und Lernen ausgerufen. Computer, Internet, interaktive Tafeln, soziale Netzwerke, adaptive Lern-
programme oder Tablets sollen das Lernen motivierender, abwechslungsreicher und nicht zuletzt auch 
effizienter machen. Auf der anderen Seite warnen zahlreiche Stimmen vor den verheerenden Konsequenzen 
der Digitalisierung des Bildungsbereiches. Die Digitalisierung und die daraus entstehende Automatisierung und 
Vernetzung führen dazu, dass der vernetzte Computer das Buch zunehmend als Leitmedium ablöst. Aktuell 
befinden wir uns mitten in diesem Leitmedienwechsel, dessen Umfang, Ende und Konsequenzen nur schwer 
abzuschätzen sind.  
 
Das Thema „Bildung in der Digitalen Welt“ ist seit den frühen 2000er Jahren Gegenstand von Lehrplanüber-
arbeitungen in den einzelnen Bundesländern, die schließlich im Jahre 2012 in den Beschluss der Kultus-
ministerkonferenz der Länder (KMK) zur „Medienbildung in der Schule“ führten. Die seinerzeit vor allem auf 
die Bedienung von digitalen Medien fokussierte Perspektive änderte sich 2016 mit der Strategie „Bildung in 
der Digitalen Welt“.  Mit der Verabschiedung der letztgenannten Strategie verpflichten sich die Länder, „Sorge 
zu tragen, dass alle Schülerinnen und Schüler, die zum Schuljahr 2018/2019 in die Grundschule eingeschult 
werden oder in die Sek I eintreten, bis zum Ende der Pflichtschulzeit die in diesem Rahmen formulierten 
Kompetenzen erwerben können“ (KMK 2016, 18f). Der für Deutschland geltende „Digitalpakt“ sieht vor, dass 
„möglichst bis 2021 jede Schülerin und jeder Schüler jederzeit, wenn es aus pädagogischer Sicht im Unter-
richtsverlauf sinnvoll ist, eine digitale Lernumgebung und einen Zugang zum Internet nutzen können sollte“ 
(KMK 2016, 11).  
 
Die Vorgaben der KMK haben mittlerweile auch unmittelbar Eingang gefunden in die Steuerungsparameter des 
Auslandsschulwesens. Die sich in den geltenden Qualitätsrahmen (seit 2019 „Orientierungsrahmen Schul-
qualität“) findenden Vorgaben zum Thema Digitalisierung sind seit 2019 Grundlage der förderrelevanten 
Inspektionen (Bilanzbesuche, Bund-Länder-Inspektionen).  
 
Das Thema „Digitalisierung“ ist im Gegensatz zu früheren Qualitätsrahmen nicht mehr in der Qualitäts-
dimension „Ausstattung“ zu finden, sondern – den KMK-Vorgaben entsprechend – als Qualitätsmerkmal im 
Bereich „Lernkultur“. Zudem sieht die für die Deutschen Auslandsschulen seit 2018 geltende Deutsche 
Internationale Abiturprüfung (DIA) eine 5. Prüfungskomponente vor, in der mediale Präsentationstechniken 
Gegenstand der Bewertung sind.  
 
Die Deutsche Schule Madrid hat im Einklang mit den externen Vorgaben in den vergangenen Jahren, vor allem 
seit dem Umzug in das neue Schulgelände im Sommer 2015, wichtige Schritte in allen relevanten Bereichen 
des Handlungsfeldes „Digitale Bildung“ unternommen. Eine ausführliche Übersicht mit den Maßnahmen und 
Projekten zur Verankerung des Handlungsfeldes Digitale Bildung im aktuellen Aktionsplan der Qualitäts-
entwicklung im BLI-Zyklus 3.0 (2016 – 2022) findet sich im „Digitalisierungskonzept `DSM 2022`“ bzw. im 
schulinterne Strategiepapier „Konzeption zur Umsetzung der KMK-Vorgaben `Bildung in der Digitalen Welt´ an 
der DS Madrid. 
 
 
Digitale Ausstattung 
 
Am sichtbarsten wird die Digitalisierung in der Schule durch den Einsatz digitaler Geräte durch die Lehrkräfte 
und Schüler/innen. Oft entsteht der Eindruck, dass mit der Anschaffung der Geräte dieser Prozess bereits 



 Pädagogisches Qualitätsmanagement - Schulprogramm 
 Langfristige Qualitätsentwicklung: Entwicklungsschwerpunkte 
 
 

 
Seite 22 / Stand: 21.9.2022 / Bern 

erfolgreich abgeschlossen. Wohl bekannt sind die Bilder fröhlicher Kinder hinter Bildschirmlandschaften oder 
Lehrkräfte, die vor imposanten interaktiven Whiteboards wie vor Altären stehen.  
 
Dennoch ist die digitale Infrastruktur, die sich eine Schule geben bzw. leisten kann, bzw. die Art der Ausstattung 
der Schülerinnen und Schüler mit digitalen Geräten von hoher Relevanz. Wie bei Schulbüchern, Arbeitsheften 
und anderen Unterrichtshilfsmitteln längst selbstverständlich ist es unumgänglich, dass alle Lernenden 
jederzeit Zugriff auf mindestens ein persönliches, digitales und vernetztes Gerät haben.  
 
Erst wenn sich Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler keine Gedanken mehr machen müssen, ob ein digitales 
Gerät verfügbar ist, wird dessen Einsatz wirklich alltäglich. Daher sind Computerräume, Notebookpools oder 
iPad-Wägen keine echte Alternative zur „1-to1-Ausstattung“ mit persönlichen Endgeräten. 
 
Genauso relevant wie „jederzeit“ ist auch der Aspekt „persönlich“. Persönliche Geräte werden sorgfältiger 
behandelt. Sie lassen sich auf die individuellen Bedürfnisse und Vorlieben der Schüler/innen und speichern 
Arbeitsergebnisse und Lernstände direkt auf dem Gerät, sodass sie immer zur Verfügung stehen. Persönliche 
Geräte werden so Teil der persönlichen Lernumgebung. 
 
Eine Eins-zu-Eins-Ausstattung bedeutet natürlich keineswegs, dass die digitalen Geräte nun dauerhaft im 
Einsatz sind und computerlose Tätigkeiten vollständig aus dem Lehr- und Lernprozess verdrängt würden. 
Ständige Verfügbarkeit zwingt nicht zu ständiger Nutzung! Liegt das digitale Gerät jedoch wie Schreibhefte, 
Stifte und Schulbücher auf dem Pult, ist Technik nichts Besonderes mehr. Es rücken inhaltliche Überlegungen 
in den Vordergrund und die Frage, welches Werkzeug im konkreten Fall zweckdienlicher ist. 
 
Eines ist klar: Über kurz oder lang werden alle Lehrenden und Lernenden mindestens über ein persönliches 
digitales Gerät verfügen. Alle anderen Ausstattungsvarianten sind Übergangsphänomene.  
 
An der Deutschen Schule Madrid begann die Ausstattung der Lehrkräfte und Schüler/innen mit digitalen 
Endgeräten im Sinne einer „1-to-1-Lösung“ im Februar 2020 mit der Ausgabe von personalisierten iPads an 
eine Pilotgruppe von 40 Lehrkräfte der Oberschule. Mit Beginn des Schuljahres 2021-2022 waren bereits die 
Schüler/innen der Jahrgänge 9 bis 11 sowie nahezu alle Lehrkräfte in Grund- und Oberschule komplett mit 
iPads ausgestattet.  
 
 
Digitale Infrastruktur 
 
Eine der Voraussetzungen für eine erfolgreiche Ausstattung der Lehrkräfte und Schüler/innen mit digitalen 
Endgeräten und damit für die sinnvolle Ausgestaltung digitaler Lernumgebungen ist eine leistungsfähige perso-
nelle und materielle Infrastruktur  
 
Auch die Kultusministerkonferenz hat in ihrem Strategiepapier „Bildung in der digitalen Welt“ die strategische 
Bedeutung einer angemessenen und funktionierenden Infrastruktur hervorgehoben: „Eine technische Grund-
ausstattung der Schulen ist Ausgangspunkt und Voraussetzung allen digitalen Lehrens und Lernens. Hierzu zählt 
die Bereithaltung einer leistungsfähigen Netzinfrastruktur zur Nutzung digitaler Endgeräte.“ (KMK 2016, 36). 
  
Als Mindeststandards für eine erfolgreiche digitale Transformation von Schule und Unterricht werden von der 
Kultusministerkonferenz folgende Infrastrukturelemente genannt: WLAN-Netz, Technischer Support u.a. durch 
Netzwerkadministratoren), Präsentationstechnik in den Klassenräumen, Arbeits- und Kommunikationsplatt-
formen, standardisiertes ID-Management-System (Identitäts-Management) sowie Cloud-Strukturen zur Inter-
operabilität. 
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Auch mit Blick auf die digitale Infrastruktur hat Deutsche Schule im Einklang mit den externen Vorgaben in den 
vergangenen Jahren wichtige Schritte unternommen (s.o. Digitalisierungskonzept „DSM 2022“). 
 
Das neue Schulgebäude der DS Madrid in Montecarmelo wurde im Sommer 2015 bezogen. Es entspricht den 
aktuellen technischen und pädagogischen Anforderungen. Auch wenn für den IT-Bereich insgesamt gute 
strukturelle Rahmenbedingungen vorliegen, ist die Optimierung der personellen und materiellen Infrastruktur 
im Dienste einer modernen digitalgestützten Unterrichtskultur eine ständige Herausforderung.  
 
Die Erfahrung zeigt, dass die Ausgestaltung digitaler Lernumgebungen entscheidend von der Bereitstellung 
verschiedener infrastruktureller Elemente abhängt. Dazu gehört eine verlässliche, d.h. leistungsstarke Netz-
infrastruktur, moderne im Unterrichtsraum verfügbare Medien bzw. Geräte im Bereich Präsentationstechnik, 
geringe Einarbeitungs- bzw. Startzeiten, hohe Daten- und Passwortsicherheit und ein externer Zugriff auf die 
internen Kommunikations- und Arbeitsplattformen für Schüler/innen und Lehrkräfte. Eine weitgehende 
Beachtung dieser infrastrukturellen Voraussetzungen für eine digitale Transformation führt letztlich auch zu 
einer größeren Akzeptanz des digitalen Transformationsprozesses bei Schüler/inn/n und Lehrkräften.  
 
 
Medienkonzept  
 
Für eine erfolgreiche digitale Transformation der Unterrichtskultur bildet das Medienkonzept eine wichtige 
Grundlage. Ein Medienkonzept beschreibt die Planung und Steuerung eines langfristigen, kontinuierlichen, 
strukturierten und nachhaltigen Einsatzes digitaler Medien im Unterrichtsalltag. Es bestimmt, ergänzt und 
erweitert die schulinterne Lehr- und Lernplanung und ist darüber hinaus ein wichtiges Planungsinstrument für 
die fachbezogene und fächerübergreifende Arbeit mit digitalen Medien.  
 
Das Ziel des Medienkonzeptes ist es, das Lernen an und mit digitalen Medien systematisch in die Lehr- und 
Lernprozesse an der DS Madrid zu integrieren, indem es verbindlich festlegt, wann und wie die Schüler/innen 
welche Kenntnisse, Einsichten, Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie einen verantwortungsvollen Umgang mit 
digitalen Medien erlernen.  
 
Ein Medienkonzept legt fest, „dass jedes einzelne Fach mit seinen spezifischen Zugängen zur digitalen Welt 
seinen Beitrag für die Entwicklung der in dem [...] Kompetenzrahmen formulierten Anforderungen leistet“ 
(KMK 2016, 15). Auch wenn nicht jedes Fach zur Entwicklung aller Kompetenzen des skizzierten Rahmens wird 
beitragen können und müssen, so müssen in der Summe aller fachspezifischen Ausprägungen indes alle 
Kompetenzen des KMK-Kompetenzrahmens berücksichtigt worden sein (ebd., 19). 
 
Die im Medienkonzept der Deutschen Schule Madrid zu vermittelnden Kompetenzen orientieren sich an den 
in der KMK-Strategie von 2016 formulierten sechs Kompetenzbereichen: Suchen, Verarbeiten und Aufbe-
wahren, Kommunizieren und Kooperieren, Produzieren und Präsentieren, Schützen und sicher Agieren, 
Problemlösen und Handeln, Analysieren und Reflektieren 
 
Bei alldem darf nicht vergessen werden, dass es bei der Entwicklung des digital gestützten Unterrichts auf der 
Grundlage eines Medienkonzeptes um die sinnvolle Nutzung digitaler Medien im Einklang mit den curricular 
verorteten Lehr- und Lernzielen geht.  
 
 
Digitale Lernumgebungen 
 
Eng verknüpft mit der Ausarbeitung eines Medienkonzeptes ist die Ausgestaltung digitaler Lernumgebungen. 
Für die Gestaltung von digitalen Lernumgebungen ist der Einsatz von digitalen Bildungsmedien grundlegend: 
„Bildungsmedien umfassen speziell für Unterrichtszwecke aufbereitete Medien und Lernumgebungen mit 
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konkretem Alltagsbezug […]. Dazu zählen beispielsweise […] digitale Schulbücher, Arbeitsblätter, Bildungs-
software, Simulationen, Filme oder Musikstücke sowie reale technische Geräte, Arbeitsmittel, Maschinen und 
branchenspezifische Software […]“ (ebd., 29) 
 
Die Zielvorgabe für den Einsatz digitaler Bildungsmedien wird von der KMK so formuliert: „Bei der Gestaltung 
von Lehr- und Lernprozessen werden digitale Lernumgebungen entsprechend curricularer Vorgaben dem 
Primat des Pädagogischen folgend systematisch eingesetzt. Durch eine an die neu zur Verfügung stehenden 
Möglichkeiten angepasste Unterrichtsgestaltung werden die Individualisierungsmöglichkeit und die Über-
nahme von Eigenverantwortung bei den Lernprozessen gestärkt“ (KMK 2016, 12). 
 
Durch die sinnvolle Einbindung digitaler Lernumgebungen würde sich nicht nur quantitativ die Spannbreite der 
Gestaltungsmöglichkeiten im Unterricht verändern, indem der Umgang mit digitalen Medien die traditionellen 
Kulturtechniken Lesen, Schreiben und Rechnen ergänzt. „Die sich ständig erweiternde Verfügbarkeit von 
digitalen Bildungsinhalten ermöglicht zunehmend auch die Übernahme von Verantwortung zur Planung und 
Gestaltung der persönlichen Lernziele und Lernwege durch die Lernenden. Dadurch werden grundlegende 
Kompetenzen entwickelt, die für das an Bedeutung gewinnende lebenslange Lernen erforderlich sind. Beim 
Lernen selbst rückt weniger das reproduktive als das prozess- und ergebnis-orientierte – kreative und kritische 
– Lernen in den Fokus. Dabei ist klar: Einordnung, Bewertung und Analyse setzen Wissen voraus. Insgesamt 
wird es noch stärker darauf ankommen, Fakten, Prozesse, Entwicklungen einerseits einzuordnen und zu 
verknüpfen und andererseits zu bewerten und dazu Stellung zu nehmen. Auf diese Weise ist das Lehren und 
Lernen mit digitalen Medien und Werkzeugen eine Chance für die qualitative Weiterentwicklung des 
Unterrichts“ (ebd., 12). 
 
Der Einsatz von digitalen Medien im Unterricht wird mittlerweile nicht mehr als eigenständiger Teil der Medien-
bildung, sondern als zeitgemäße, das fachliche und überfachliche Lehren und Lernen begleitende bzw. unter-
stützende Maßnahme gesehen. Verschiedene Argumente werden dafür angeführt, warum das Digitale sowohl 
als Thema als auch als Werkzeug in die Schule gehört: 
 

- Das Lernargument betont, dass die Nutzung digitaler Medien das Lernen durch Werkzeug- und 
Methodenvielfalt, multimediale Veranschaulichung aktueller Lerninhalte und Beispiele sowie durch 
individualisiertes und interaktives Lernen fördere.  

 
- Dem Lebensweltargument und dem Zukunftsargument zufolge gehöre Digitales Lernen in die Schule, 

weil es nicht nur die Alltagsrealität und die Lebenswelt der Schüler/innen präge, sondern digitale 
Kompetenzen sind heute eine notwendige und in die Zukunft weisende Kulturtechnik ist.  
 

- Schließlich verweist das Effizienzargument darauf, dass mit digitalen Medien sich gewisse Abläufe in 
der Schule effizienter gestalten lassen. 

 
Die Deutsche Schule Madrid hat in den vergangenen Jahren, vor allem seit dem Umzug in das neue Schulge-
lände im Sommer 2015, wichtige Schritte im Bereich der Gestaltung digitaler Lernumgebungen unternommen. 
Dazu gehören u.a. die Erweiterung der curricularen Grundlagen (Bildungspläne und schulinterne Curricula), die 
verstärkte Aus-, Fort- und Weiterbildung der Lehrkräfte, der Ausbau und Verbesserung der Infrastruktur und 
Ausstattung, der Einsatz von Unterrichts-/Bildungsmedien, der Ausbau von E-Governance- und Schulverwal-
tungsprogrammen sowie Lehr- und Schulmanagementsystemen (LMS) und die Aktualisierung der rechtlichen 
und funktionalen Rahmenbedingungen. 
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Fußnote 
 
Es ist eine unbestreitbare Tatsache, dass während der Corona-Krise Lehrkräfte und Schülerschaft gleicher-
maßen in digital gestützten Unterrichtssettings einen ungeheuren Kompetenzschub erlebt, erfahren und in 
Teilen auch erlitten haben.  
 
Aber: Die notwendig gewordene Anwendung von Lehr- und Lernprozessen „im Turbomodus“ sollte nicht dazu 
verführen, den Digitalisierungsprozess auf eine gänzlich andere Art und Weise zu denken bzw. zu planen und 
durchzuführen als dies ursprünglich der Fall war. „Turbo“ ist auf Dauer keine gesunde Geschwindigkeit für 
Veränderungsprozesse in komplexen Systemen wie Schule, auch wenn es durchaus nachvollziehbar ist, die 
entstandene Dynamik ausnutzen zu wollen. 
 
Ausnahmesituationen sind nicht geeignet, handlungsleitende Kriterien für einen Normal-/Alltagszustand 
abzuleiten. Die während der Schulschließung praktizierte Mischung aus aufgabengesteuertem Lehren und 
Lernen sowie einem auf der Grundlage von online-Konferenzplattformen stattfindenden Unterricht der 
Lerngruppen im Livestream hat sich für die Zeit der Pandemie als absolut richtig erwiesen.  
 
Mit Blick auf den kommenden Qualitätszyklus 2022 – 2028 wird es gleichwohl darauf ankommen, das Projekt 
der Digitalen Transformation wieder in ruhige systemische und methodisch-didaktische Fahrwasser zu bringen. 
Es geht bei der Entwicklung des digital gestützten Unterrichts vorrangig um die Nutzung digitaler Medien im 
Einklang mit den curricular verorteten Lehr- und Lernzielen der DS Madrid. Es ist die Technik, die im Dienst des 
Lehrens und Lernens steht, nicht umgekehrt! 
 
Bei der operativen Umsetzung der Digitalen Transformation wird daher weiterhin darauf zu achten sein, dass 
die Gestaltung der unterschiedlichen Handlungsfelder in einer zeitlich, inhaltlich und ressourcenbezogen 
ineinandergreifend harmonischen Weise erfolgt, die das Gesamtsystem nicht überfordert.  
 
Standen in den bisher erfolgten schritten oftmals grundsätzliche Fragen der infrastrukturellen Ausstattung des 
„DSM Digital Campus“ im Mittelpunkt, so werden mit Blick auf den kommenden Qualitätszyklus 2022-2028 
vorrangig die pädagogischen und didaktischen Dimensionen der digitalen Transformation in den Fokus 
gelangen. Das Ziel wird sein müssen, unter methodisch-didaktischer Perspektive einen tatsächlichen pädago-
gischen bzw. lerntheoretisch erkennbaren Mehrwert beim Einsatz digitaler Medien im Unterricht zu erzielen. 
Nur damit lässt sich schließlich auch der bisher vorgenommene Ressourceneinsatz rechtfertigen.  
 
Der um das Thema der digitalen Transformation intensiv geführte bildungspolitische Diskurs hat letztlich 
externe Erwartungen „der Gesellschaft“ an Schule in einem erheblichen Maße erhöht, ohne dass damit eine 
ehrliche Nutzenprüfung beim Einsatz digitaler Instrumente einhergegangen ist. Das immer wieder vorge-
tragene, empirisch aber nicht durchgängig abgesicherte Lernargument (s.o.), demzufolge die Nutzung digitaler 
Medien das Lernen durch Erweiterung der Werkzeug- und Methodenvielfalt, durch multimediale Veran-
schaulichung der aktuellen Lerninhalte fördern würde, darf daher nicht unkritisch übernommen werden.  
 
Für die Ausgestaltung der Schulentwicklung ist daher von entscheidender Bedeutung, dass bei aller positiven 
Grundhaltung gegenüber den zukünftigen Herausforderungen im Bereich der Digitalisierung der Einsatz der 
digitalen Instrumente im Unterrichtsalltag – wie alle übrigen methodisch-didaktischen Methoden auch - 
letztlich im Dienst des für die DS Madrid definierten Bildungsziels stehen muss, ein Bildungsziel, das sich in den 
verschiedenen Schulabschlüssen konkretisiert.  
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2.2. Entwicklungsschwerpunkt 2: Gesamtkonzept Sprachliche Bildung  
 
 
Gesamtkonzept Sprachliche Bildung 
 
An den Deutschen Auslandsschulen ist Viel- und Mehrsprachigkeit aller beteiligten Gruppen der Schul-
gemeinschaft ein konstitutives Element. Dabei sind die in den mitgebrachten Sprachen vorhandenen Sprach-
kompetenzen nicht nur sehr unterschiedlich ausgeprägt, sondern haben auch eine unterschiedliche Relevanz 
für den Unterricht. Die Festlegung eines Entwicklungsschwerpunktes „Gesamtkonzept Sprachliche Bildung“ 
erfolgt gleichwohl unter der Prämisse, dass die deutsche Sprache an einer Deutschen Auslandsschule – neben 
der Landessprache – als Leitsprache gesetzt ist.  
 
Im Rahmen des Qualitätskriteriums zur Sprachlichen Bildung im aktuellen Orientierungsrahmen Qualität wird 
die Priorisierung der deutschen Sprache deutlich: „Ein schulinternes Konzept zur Förderung der deutschen 
Sprache schließt Aspekte bildungssprachlichen und fachinhaltlichen Lernens ein. (…) Für die Erarbeitung eines 
Gesamtkonzepts sprachlicher Bildung dient das Konzept zur Förderung der deutschen Sprache als Grundlage.“ 
(2.4.1.), „Der Unterricht im Fach Deutsch fördert bildungssprachliche Kompetenzen“ (2.4.2.), „Der Deutsch-
sprachige Fachunterricht verbindet bildungssprachliches und fachinhaltliches Lernen“ (2.4.3.). 
 
Die besondere Gewichtung der deutschen Sprache im Curriculum einer Deutschen Auslandsschul schließt 
selbstverständlich nicht aus, dass Mehrsprachigkeit als Ressource beim Spracherwerb auf unterschiedliche 
Weise genutzt und gefördert wird. Auch hier formuliert Orientierungsrahmen klare Qualitätsansprüche, die im 
Rahmen des Entwicklungsschwerpunktes „Gesamtkonzept sprachliche Bildung“ zu berücksichtigen sind: „Die 
Schule schafft Voraussetzungen dafür, dass alle SuS mehrere Sprachen auf anspruchsvollem Niveau erwerben 
und weiterentwickeln können“, „Die Fachschaften der sprachlichen Fächer tauschen sich aus, verständigen sich 
über grundlegende sprachpädagogische Prinzipien der unterrichtlichen Spracharbeit und schaffen Synergien“, 
„In allen Fächern und schulischen Handlungsbereichen herrscht ein bewusster und förderlicher Umgang mit 
Mehrsprachigkeit sowie Sprache(n) in ihrer kulturellen Eingebundenheit“, Die Schule sorgt für die Wert-
schätzung auch von Kompetenzen in solchen Sprachen, die nicht zum Kanon der Schulsprachen gehören“, 
„Reflexion über Sprachen ist Bestandteil des Unterrichts“ (alle 2.4.4.). 
 
Das qualitativ hohe Niveau der sprachlichen Bildung an der DS Madrid gilt es nun mit Blick auf die zukünftigen 
Herausforderungen langfristig abzusichern: 
 
So zielt das Projekt „Ausschärfung der Bedingungen für den Spracherwerb“ vorrangig auf die Ausschärfung der 
strukturellen und systemischen Bedingungen für den Erwerb primär der deutschen und spanischen Sprache, 
und zwar in allen Abteilungen, angefangen beim Kindergarten über Grundschule bis hin zur Oberschule. 
 
Das Projekt „Förderung von Mehrsprachigkeit als Ressource im Unterricht“ legt dagegen den Fokus auf die 
unterrichtsbezogenen Dimensionen sprachlicher Bildung und zielt - aus Sicht der Lehrenden - auf eine 
Ausschärfung der unterrichtlichen Settings im sprachsensiblen Unterricht und - aus Sicht der Lernenden - auf 
die sichtbare Nutzung mehrsprachiger Kompetenzen im Unterricht. 
 
 
Ausschärfung der Bedingungen für den Spracherwerb 
 
Bei der konkreten Planung und Durchführung von Projekten der Schulentwicklung sind häufig auch solche 
Herausforderungen zu berücksichtigen, die nicht nur bildungs- und schulpolitischen Erwägungen entstammen, 
sondern auch mit gesellschaftlichen und demographischen Veränderungsprozessen verknüpft sind.  
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Dies gilt zunächst für Aspekte des Standortes der Deutschen Schule Madrid. Aus städteplanerischer Sicht wird 
der Standort der Schule, der Stadtteil Montecarmelo in den kommenden Jahren integriert in das Großprojekt 
„Madrid Nuevo Norte“ (Madrid Neuer Norden). Madrid Nuevo Norte ist die größte Stadterneuerungsmaß-
nahme in Europa, ein bahnbrechendes Projekt, das mit maximaler sozialer und institutioneller Unterstützung 
ins Leben gerufen wurde und den Norden der Hauptstadt neugestalten und der gesamten Stadt neue 
Möglichkeiten eröffnen wird. Im Jahr 2022 erfolgt die Ausarbeitung der Urbanisierungsprojekte, die insgesamt 
eine komplette Sanierung einer Fläche von 3.290.204 Quadratmetern vorsehen. 
 
Mit Blick auf die mögliche zukünftige Klientel der DS Madrid ist wichtig, dass sich die Hauptstadt in Europa als 
Stadt des 21. Jahrhunderts und als europäisches Geschäftszentrum positionieren will, das den Ansprüchen 
weltweit operierender Unternehmen bzw. internationaler Institutionen gerecht wird. Weiter ist im Rahmen 
von Madrid Nuevo Norte der Bau von über 10.000 Wohnungen vorgesehen. Mit dem Ziel, eine lebendige Stadt-
landschaft zu schaffen, werden großzügig Flächen für Büro- und Gewerberäume, öffentliche Einrichtungen, 
Grünanlagen und für den öffentlichen Nahverkehr geschaffen.  
 
Bereits seit dem 2015 erfolgten Umzug an den neuen Schulstandort im nördlichen Stadtteil Montecarmelo im 
Jahre 2015 ist eine zunehmende Internationalisierung der Schulklientel erkennbar. Dieser Prozess dürfte sich 
zukünftig weiter verstärken. 
 
Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, das bisherige, im Wesentlichen auf eine deutsch-spanische Klientel 
ausgerichtete Deutschprogramm im Kindergarten in Richtung auf immersive Strukturen anzupassen. Das 
Deutschlernangebot wird sich auf Klientelen einstellen müssen, die im häuslich-privaten Umfeld keinen 
kulturellen und/oder sprachlichen Deutschlandbezug haben. Die bislang sehr erfolgreich in der frühkindlichen 
Sprachbildung umgesetzte DaF-Programm bildet eine geeignete Grundlage für die Erweiterung hin zu einem 
im Ganztag zu verortenden Immersionsangebot für neue Klientelen.  
 
Die auf immersive Strukturen hin zu erweiternde Spracherwerbsstrategie wird ihre Fortsetzung über den 
frühkindlichen Bereich hinaus auch in der Grund- und Oberschule finden müssen. Ein entsprechendes Konzept 
wird integrative wie additive Formate einbeziehen müssen. Für die integrative Arbeit u.a. in Form kleiner, 
differenzierter Lerngruppen bieten die räumlichen Voraussetzungen (Differenzierungsräume) ausgezeichnete 
Möglichkeiten, die additiven Angebote lassen sich im Offenen Ganztag verorten, ggf. auch in der geplanten 
Samstagsschule oder immersiven Ferienangeboten. 
 
Das Gesamtpanorama der absehbaren Entwicklung am Standort Madrid deckt sich mit der in der 
„Länderstrategie Deutsch als Fremdsprache“ der Botschaft Madrid (s.u.) formulierten Einschätzungen. 
 
Dass gerade im Arbeitsfeld Sprachliche Bildung alle Abteilungen der Schule miteinbezogen werden, unter 
besonderer Berücksichtigung des Kindergartens, darauf verweist beispielsweise der Orientierungsrahmen 
Qualität: „In den zurückliegenden Jahren ist die Bedeutung der frühkindlichen Bildung stärker in den Fokus 
geraten. Dies gilt für den Spracherwerb allgemein – und insbesondere für den Erwerb der deutschen Sprache.“ 
Auch wenn der Orientierungsrahmen die Arbeit in Kindergarten und Vorschule teilweise mit im Blick hat, so 
bleibe es gleichwohl seine Weiterentwicklung vorbehalten, „entsprechende Aspekte systematisch einzu-
beziehen.“ (S. 5). 
 
Der gleiche Gedanke findet sich im Eckpunktepapier der Bundesregierung zu den Deutschen Auslandsschulen 
(2021): „Die frühkindliche Bildung legt auch an den Deutschen Auslandsschulen die Grundlage für erfolgreiche 
Bildungsbiographien. Durch den Ausbau von Immersionsprogrammen sollte die sensible Phase der 
Vorbereitung auf den Übergang in die Primarstufe und zur bilingualen Alphabetisierung verbessert werden. 
Gerade für Begegnungsschulen ist es wichtig, hier einen stärkeren Akzent zu setzen.“ (Eckpunkte zu den 
Deutschen Auslandsschulen – Bildungsbiographien für eine mit Deutschland vernetzte Welt, 16.07.2021, 



 Pädagogisches Qualitätsmanagement - Schulprogramm 
 Langfristige Qualitätsentwicklung: Entwicklungsschwerpunkte 
 
 

 
Seite 28 / Stand: 21.9.2022 / Bern 

Unterrichtung durch die Bundesregierung, Deutscher Bundestag, 19. Wahlperiode, Drucksache 19/31793, 
16.07.2021).  
 
Das Projekt „Spracherwerb“ zielt darauf, genau diesen „stärkeren Akzent“ strukturell durch den Ausbau der 
Förderung im Bereich der sprachlichen Bildung im Schulalltag aller Abteilungen zu verankern.  
 
Dies erscheint nicht zuletzt mit Blick auf die strategische Einbindung der Deutschen Auslandsschulen in die 
Auswärtige Kultur- und Bildungspolitik der Bundesrepublik Deutschland geboten (s. zum Folgenden die 
„Länderstrategie Deutsch als Fremdsprache (DaF) in Spanien“, Botschaft Madrid, 22.06.2021). 
 
Die Motivation, in Spanien Deutsch zu lernen, ist größtenteils mit dem Ziel des Erwerbs einer Zusatzquali-
fikation für Ausbildung, Studium oder Beruf verbunden. „Für den Erwerb von Kenntnissen der deutschen 
Sprache im spanischen Schulsystem spielen die Deutschen Auslandschulen (…) eine wichtige und schon 
`systemrelevante´ Rolle“ (ebd., S. 4f), die daran deutlich wird, dass auf der `Produktseite´ u.a. 423 Abiturien-
tinnen und Abiturienten (Abschlussjahrgang 2021) stehen, die durch den erfolgreichen Abschluss ihres Abiturs 
in Deutschland zu Bildungsinländern werden. Die dafür zur Verfügung gestellten finanziellen und personellen 
Ressourcen sind „im Sinne der Ziele der deutschen AKBP sehr gut investiertes Geld, das direkt messbare 
Wirkungen entfaltet“ (ebd., S. 7). 
 
Es soll an dieser Stelle bewusst darauf hingewiesen werden, der wichtigste „Kunde“ unseres Bildungsproduktes 
nicht zuletzt die Auswärtige Kultur- und Bildungspolitik insgesamt ist. Dies wird vor allem offensichtlich, wenn 
man einen Blick wirft auf ihre angestrebten langfristigen und mittelfristigen Wirkungen, darunter die Gewin-
nung von Fachkräften, Gewinnung von Studienbewerbern für deutsche Universitäten, Stärkung der Wirt-
schaftsbeziehungen, Förderung eines positiven Deutschlandbildes, Integration von Zuwanderern aus dem Land 
Spanien in Deutschland, Hochqualifizierte mit DaF-Kenntnissen i.R. bilateraler oder internationaler Koope-
rationen, (ehemalige) Deutschlernende studieren in Deutschland bzw. absolvieren eine Ausbildung und sind - 
ggf. als Entscheidungsträger - dauerhaft an Deutschland gebunden bzw. teilen die politischen Grundüber-
zeugungen und Werte des Grundgesetzes (ebd., S. 8f). 
 
Um diese Wirkungen zu erzielen, muss von schulischer Seite aus eine ausreichende Basis auf der Angebotsseite 
geschaffen werden, eine Herausforderung, der sich die Deutsche Schule Madrid mit diesem Entwicklungs-
schwerpunkt stellt. 
 
 
Förderung von Mehrsprachigkeit als Ressource im Unterricht 
 
Mehrsprachigkeit ist gewiss kein neues Phänomen. Mehrsprachigkeit hat es schon immer gegeben. Sie entsteht 
aus dem Kontakt von Gemeinschaften, die miteinander kommunizieren wollen oder manchmal auch müssen. 
Ob der Austausch von Wissen oder Waren, ob politische Beziehungen oder schlicht geographische Nähe: Für 
die Aneignung fremder Sprachen gibt es viele Gründe. Schon das Römische Reich war von Mehrsprachigkeit 
geprägt. Neben den Sprachen der von Rom beherrschten Gebiete diente das Lateinische als „Staatssprache“, 
vor allem in der schriftlichen Kommunikation. Wo sich ein Imperium neue Territorien einverleibte, entstand 
meist auch ein Nebeneinander verschiedener sprachlicher Domänen. Zusätzlich sorgte seit Anbeginn der 
Menschheit zudem Migration für Mehrsprachigkeit, da Zugewanderte in der Regel auf die Kenntnis der 
Mehrheitssprache angewiesen waren und sind.  
 
An den Deutschen Auslandsschulen sind die in den mitgebrachten Sprachen vorhandenen mehrsprachigen 
Kompetenzen nicht nur sehr unterschiedlich ausgeprägt, sondern haben auch eine unterschiedliche Relevanz 
für den Unterricht, da Deutsch und die Landessprache (oft auch Englisch) von Anfang an als Leitsprachen 
gesetzt sind, aber meistens mehr oder minder unabhängig voneinander gelehrt und gelernt werden. Häufig 
bleibt hierbei – auch im Fachunterricht – viel Potenzial ungenutzt. Diese Ansicht vertreten jedenfalls die 
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Mitglieder der AG „Gesamtsprachenkonzept“ des Wissenschaftlichen Beirates der ZfA in dem Strategiepapier 
„Sprachliche Bildung und Mehrsprachigkeit: Anregungen für die Entwicklung eines schulischen Gesamt-
konzepts“ (15.04.2019).  
 
Es reiche nicht aus, anerkennend, aber letztendlich folgenlos im Unterricht zu formulieren, dass mehrere 
Sprachen mitgebracht werden. Vielmehr müssten sowohl für Lehrende im Hinblick auf ihr weiteres didaktisch-
methodisches Vorgehen als auch für Lernende im Hinblick auf die Sichtbarkeit der Nutzung mehrsprachiger 
Kompetenzen Sprachenprofile erhoben und auch im Unterricht selbst thematisiert werden. 
 
In der gegenwärtigen Sprachforschung gibt es je nach Sprachkonzept unterschiedliche Definitionen von Mehr-
sprachigkeit. Grob lassen sich diese nach drei Dimensionen - Inhärenz, Typen, Kompetenz – unterscheiden: 
 

- Bei der inhärenten Betrachtung von Mehrsprachigkeit werden Dialekte und Soziolekte einbezogen, d.h. 
demnach ist fast jeder Mensch mehrsprachig. Bei Auslassung der inhärenten Mehrsprachigkeit wird 
Sprache abgegrenzt und zählbar, so wie dies in der Regel bei den gängigen Fremdsprachkonzeptionen 
vorherrscht. 

 
- Mit Blick auf die mittlerweile ausufernd gewordene Zahl von Mehrsprachigkeitstypen (kulturelle, 

individuelle, institutionelle, soziale, territoriale Typen) ist die Unterscheidung zwischen individueller 
und gesellschaftlicher Mehrsprachigkeit grundlegend. Die individuelle Form (Plurilinguismus – 
Mehrsprachigkeit) bezieht sich auf das Sprachvermögen eines einzelnen Sprechers. Der 
gesellschaftliche (territoriale oder soziale) Typus (Multilinguismus – Vielsprachigkeit) meint das 
additive Nebeneinander von Sprachen, etwa in mehrsprachigen Staaten oder Regionen. 

 
- Unter Berücksichtigung der beiden bisher genannten Dimensionen Inhärenz und Typen beinhaltet 

Mehrsprachigkeit demnach die Kompetenz eines Menschen, mehr als eine Sprache zu sprechen und 
sich in ihr ausdrücken zu können, und zwar vor dem Hintergrund der Geltung mehrerer Sprachen in 
einer Gesellschaft, einer Region oder einem Staat. 

 
Mehrsprachigkeit als Ressource zu nutzen, gründet wesentlich auf der Erkenntnis, dass sich Fach- und Sprach-
lernen wechselseitig bedingen und untrennbar miteinander verbunden sind, weil in allen Fächern und 
Lernbereichen Wissen und Kompetenzen sprachlich vermittelt werden. Daher müssen neben den Leit- und 
Fremdsprachenfächern auch die Fächer des Deutschsprachigen Fachunterrichtes (DFU) in die in die Verant-
wortung für die bildungssprachliche Entwicklung der Schülerinnen und Schüler einbezogen werden. 
 
Mit Blick auf die Ziele der sprachlichen Bildung an den Deutschen Auslandsschulen ist bezüglich der Ausgestal-
tung des Fremd- und Zweitsprachenunterrichts zu bedenken, dass die Lernenden Sprachkompetenzen 
erwerben wollen, die ihnen den Zugang zu einem Hochschulstudium bzw. einer beruflichen Ausbildung in 
Deutsch, in der Sprache des Sitzlandes und in weiteren Sprachen mit großer internationaler Reichweite - 
Englisch, Französisch - ermöglichen. Das beinhaltet auch, dass neben den Fähigkeiten, sich im Alltag zu 
verständigen, Kompetenzen angestrebt werden müssen, Sprache(n) als Werkzeug für den Erwerb und 
Austausch von Wissen einzusetzen. 
 
Die Deutsche Schule Madrid nimmt die beschriebenen Herausforderungen sehr ernst. Im Leitbild heißt es dazu: 
„Wir sind eine Schule, in der die Mehrsprachenkompetenz der Schüler vom ersten Tag an im Mittelpunkt steht“ 
(Leitsatz 4). Neben den beiden Leitsprachen Deutsch und Spanisch lernen die Schülerinnen und Schüler der DS 
Madrid die beiden Fremdsprachen Englisch und Französisch: „In allen Sprachen sollen die Schüler eine 
differenzierte sprachliche Kompetenz erreichen, in ihrer Verständnis- und Sprechfähigkeit gefördert sowie für 
symbolische und metaphorische Ausdrucksweisen sensibilisiert werden. Im Fremdsprachenunterricht soll 
zusätzlich die interkulturelle Kommunikationsfähigkeit gefördert und durch Auslandspartnerschaften gestärkt 
werden.“ (Leitbild der DS Madrid, Leitsatz 4) 
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Gleichwohl lässt sich erkennen, dass sprachliche Bildung an der DS Madrid in der Vergangenheit im 
Wesentlichen auf das Verhältnis von Deutsch-, DFU- und Fachunterricht fokussiert war. Aus diesem Grund zielt 
das Projekt „Förderung von Mehrsprachigkeit als Ressource im Unterricht“ auf die systematische Einbindung 
auch des Fremdsprachenunterrichts in ein Gesamtkonzept sprachlicher und fachlicher Bildung.  
 
Damit aus dem Umgang der Schülerinnen und Schüler mit mehreren Sprachen auch bildungssprachliche 
Kompetenzen entstehen können, ist die Kooperation von Fächern und Lernbereichen über alle Bildungsab-
schnitte hinweg geboten. Eine besondere Aufgabe in diesem Zusammenhang kommt dem Leitsprachen-
unterricht zu. An der DS Madrid sind dies Deutsch und Spanisch. Ausgehend von der Wahrnehmung und dem 
bewusstmachenden Umgang mit den Leitsprachen im Unterricht (äußere Mehrsprachigkeit) beinhaltet ein 
umfassendes Konzept von Mehrsprachigkeit auch, dass Schülerinnen und Schüler lernen, die Varietäten einer 
einzelnen Sprache (innere Mehrsprachigkeit) bewusst wahrzunehmen und damit aktiv umzugehen, wenn diese 
für den weiteren Bildungs- und Lebensweg relevant sind.  
 
Im Rahmen der schulinternen Umsetzung eines Konzeptes zur Förderung von Mehrsprachigkeit im Unterricht 
an der DS Madrid ist daher nicht nur darauf zu achten, dass die Schülerinnen und Schüler die Gelegenheit 
haben, die verschiedenen Sprachen als Lernwerkzeuge einsetzen, sondern dass auch auf systemischer Ebene 
das Verhältnis von Deutsch-/DFU- und Fremdsprachenunterricht und Fachunterricht und damit die Koordina-
tion unterrichtlicher Spracharbeit abgestimmt ist. Das bedeutet, dass die unterrichtliche Vermittlung und der 
Erwerb von mehreren Sprachen nicht unverbunden nebeneinander erfolgen dürfen, sondern konvergent auf 
das Ziel von Mehrsprachigkeit als Kompetenz ausgerichtet sind. 
 
Es gehört zu den Binsenweisheiten des modernen bildungspolitischen Diskurses, dass es „beste“ didaktisch-
methodische Konzepte im Bildungsbereich nicht gibt (und auch nie gegeben hat). Dies gilt auch für die 
sogenannten „Makro-Konzepte“ der fremd-, zweit oder mehrsprachigen Bildungsangebote. Die vermeintliche 
Überlegenheit einzelner Methoden ist auch empirisch betrachtet nicht haltbar. Vielmehr ist die Auswahl und 
Kombination geeigneter Methoden und Arbeitsformen von den intendierten Zielen des Sprachenunterrichts 
und von den sprachlichen Voraussetzungen der Lernenden abhängig.  
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2.3. Entwicklungsschwerpunkt 3: Demokratieerziehung und Selbstständigkeit  
 
 
Erziehung zur Demokratie und Selbstständigkeit 
 
Kinder und Jugendliche wachsen in Deutschland und in Spanien heute in einem stabilen demokratischen 
System auf. Doch ist Demokratie kein Selbstläufer, etwas, das einmal eingerichtet, für immer Bestand hat. 
Demokratie muss Tag für Tag errungen und geschätzt werden. Dafür bedarf Demokratie nachwachsender 
Generationen, die um ihre Vorzüge wissen und sich deshalb in ihrem politischen Handeln nach den Grund-
prinzipien der Demokratie - Toleranz, Freiheit, soziale Gerechtigkeit und die Einhaltung der Menschenrechte – 
ausrichten und die verteidigen. 
 
Zum demokratischen Menschen wird man nicht geboren, man wird dazu gemacht, bzw. entscheidet sich selbst 
dafür, einer zu werden. Kaum umstritten ist daher die Bedeutung des Schulwesens und der Lehrkräfte für die 
Herausbildung demokratischer Tugenden bei den Schüler/inne/n.  
 
In dem von der Bundesregierung veröffentlichten Eckpunktepapier „Eckpunkte zu den Deutschen Auslands-
schulen – Bildungsbiographien für eine mit Deutschland vernetzte Welt“ (16.07.2021) heißt es unmiss-
verständlich: „Die Deutschen Auslandsschulen setzen auf eine inklusive, interkulturelle und werteorientierte 
Bildung. (…). Sie tragen dazu bei, an der gesellschaftlichen Basis Einstellungen zu stärken, die internationale 
Verständigung zwischen gleichberechtigten Partnern einüben und multilaterale Lösungen befürworten.“ In 
diesem Zusammenhang sind die „Vermittlung demokratischer Werte wie Toleranz und Rechtsstaatlichkeit, 
aber auch Solidarität und Einsatz für das Gemeinwesen (…) essenzielle Elemente der Bildung an den Deutschen 
Auslandsschulen.“  
 
Die Projekte im Entwicklungsschwerpunkte „Erziehung zur Demokratie und zur Selbstständigkeit“ sind daher 
als Ausdruck der Bemühungen der DS Madrid zu verstehen, diesen Auftrag der Auswärtigen Kultur- und 
Bildungspolitik stets aufs Neue im Schulalltag zu verankern. 
 
 
Stärkung der Mitwirkungs- und Gestaltungsmöglichkeiten der Schüler/innen 
 
Auch wenn die vorhandenen Strukturen der Schülermitwirkung an der Deutschen Schule Madrid grundsätzlich 
vorhanden sind, auch wenn die Zufriedenheit der Schülerschaft mit Blick auf Mitsprache und Mitwirkung den 
internen Evaluationen zufolge im hohen Bereich angesiedelt ist, so gilt es dennoch, eine demokratische Kultur 
zu etablieren, die auch Tiefenstrukturen vorweisen kann, wie sie in den folgenden Ansätzen der Theorien der 
demokratischen Partizipation beschrieben werden.  
 
In der sozial- bzw. politikwissenschaftlichen Forschung werden üblicherweise vier Theorien der demokra-
tischen Partizipation genannt, die sich – trotz aller Unterschiede – darin einig sind, dass Schüler/innen nur dann 
demokratische Auseinandersetzung und Verantwortungsübernahme lernen, wenn ihnen die Schule dafür 
ausreichend Möglichkeiten zur Erprobung anbietet. So wird die Schule für die zukünftigen mündigen 
Bürger/innen die erste Institution, in der sie erleben, dass Macht und Einfluss demokratisch und rechtsstaatlich 
gebändigt werden müssen.  
 

- In der politischen Theorie des Kommunitarismus liegt der Sinn von demokratischer Mitwirkung in der 
Übernahme sozialer Verantwortung mit dem Ziel, den Zusammenhalt einer Gruppe und die 
Verantwortung ihrer Mitglieder für das Gemeinsame zu stärken. In der Schule würden demnach 
Verantwortungslernen und auch Maßnahmen der Identifikation der Schüler/innen mit „ihrer Schule“ 
in den Fokus gelangen. 
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- Nach Ansicht des Liberalismus besteht der Sinn von Partizipation in der Demokratie vorrangig darin, 
Verantwortung zu übernehmen, um auch die eigenen, individuellen Interessen verteidigen zu können. 
In der Schule würden Partizipationsangebote zur Interessensvertretung ebenso eine wichtige Rolle 
spielen wie solche Maßnahmen, die geeignet sind, die Eigenverantwortung der Schüler/innen zu 
stärken, innerhalb und außerhalb des Klassenraumes! 

 
- Dem Republikanismus zufolge geht es bei der Partizipation um die aktive Unterstützung bzw. lebendige 

Ausgestaltung der demokratischen Institutionen. Insofern geht es der Schule auch nicht um Partizi-
pation in Sinne einer maximalen Selbstbestimmung der Schüler/innen, sondern um Partizipation mit 
dem Ziel der Funktionalität des Gemeinwesens, in dem alle Menschen ihren aktiven Beitrag leisten. 
Daraus resultiert in der Schule der Ansatz, die gesetzlich verfasste Schülerpartizipation – 
Schülervertretung – zu optimieren. Das Ziel einer funktionsfähigen SV-Arbeit ist, dass gewählte 
Vertreter/innen gut vorbereitet und unterstützt werden, um die Interessen der Schülerschaft zu 
formulieren, sie in den schulischen Gremien zur Sprache bringen und über ihre Anliegen 
mitentscheiden zu können. 

 
- Nach Ansicht der Kritischen Theorie bietet Partizipation die Chance, bestehende Machtverhältnisse zu 

hinterfragen. Die Individuen sollen befähigt werden, gesellschaftliche Zwänge aufzubrechen und so 
eine herrschaftsfreiere Kommunikation zu ermöglichen. Hier geht es letztlich darum, Möglichkeiten 
und Grenzen des Zusammenlebens auszuhandeln, ein Tätigkeitsfeld, das zuweilen weit über den 
Schulcampus hinausgeht und im allgemeinpolitischen Mandat von Bildung seinen Ort hat. 

 
Keiner der dargestellten Theorieansätze reicht für sich betrachtet allein aus, um daraus schulische Bildung für 
die Demokratie und für ein demokratisches Zusammenleben abzuleiten. So gilt für die an der DS Madrid 
vorhandenen Partizipationsmöglichen von Schüler/¬inne/n das, was oben über die Demokratie gesagt wurde: 
Demokratie ist kein Selbst¬läufer, etwas, das einmal eingerichtet, für immer Bestand hat. Demokratie muss 
Tag für Tag errungen und geschätzt werden. Dafür wird jede Schule das konkrete Setting, in dem sich 
Partizipation abspielt, immer wieder kritisch überprüfen müssen. Bei der Umsetzung des Projektes wird es also 
entscheidend darauf ankommen, die Impulse aller dargestellten Theorien demokratischer Partizipation 
aufzunehmen und damit geeignete schulpädagogische Maßnahmen zu planen und umzusetzen. 
 
 
Förderung von Selbstständigkeit 
 
Das Wort „lernen“ gehört etymologisch zur Wortgruppe von „leisten“, das „einer Spur nachgehen, nach-
spüren“ bedeutet. Lernen ist folglich ein (Lern-)Prozess, bei dem man einen Weg zurücklegt und konstruktiv 
mit Widerständen umgeht. Die entsprechenden Erfahrungen und Erkenntnisse zeigen sich im (Lern-)Verhalten. 
Der Begriff „Autagogik“ setzt sich zusammen aus den altgriechischen Wörtern αυτός = selbst, aus eigener Kraft 
und άγειν = führen. Autagogik bezeichnet also die Wissenschaft vom selbstkompetenten und selbstständigen 
Lernen, für das die Bereitstellung von Lernarrangements mit dem Ziel einer selbstwirksamen Kompetenz-
erweiterung – auch im institutionellen Kontext – konstitutiv ist. 
  
So verstanden ist „Selbstständigkeit“ das erfolgreiche Zusammenspiel von bedürfnisgerecht verfügbarem 
Wissen, von Können - also Fähigkeiten und Fertigkeiten - und von Wollen - also Haltungen und Einstellungen. 
Mit Blick auf den schulischen Bildungsauftrag sind Entwicklung und Förderung des selbstständigen Lernens 
zentrale Elemente für das Bildungsziel, Kinder und Jugendliche auf das lebenslange und lebensbegleitende 
Lernen vorzubereiten. Dazu gehört, dass sie befähigt werden, zunehmend Verantwortung für das eigene 
Lernen zu übernehmen und dies bewusst zu gestalten. 
 
Die Entwicklung von Selbstständigkeit kann mit den nachfolgend genannten Einzelkompetenzen beschrieben 
werden: 
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- Lernaktivität beschreibt die Aktivität des Lernenden im Lernprozess vom Mittun bis zur Eigentätigkeit. 
 

- Lernstrategien beschreiben die zunehmend komplexer und systematischer werdenden Arbeitsschritte 
in Lernprozessen.  
 

- Selbststeuerung beschreibt die wachsende Fähigkeit, sich im Arbeitsprozess zu organisieren 
(Gestaltung des Arbeitsplatzes, Zeiteinteilung, Planung des Lernprozesses, Steuerung des 
Lernprozesses, z.B. die Fähigkeit sich bei konkurrierenden Aufgaben und Ansprüchen zu entscheiden 
oder abzuschirmen).  
 

- Stressbewältigung fasst die Fähigkeiten zusammen, die dazu gehören, Misserfolge zu verarbeiten und 
mit Misserfolgsangst umzugehen und Zuversicht aufzubauen, mit hohem Erwartungsdruck 
umzugehen, konkurrierende Ansprüche und Bedrohliches zu bewältigen.  
 

- Leistungsmotivation zielt auf einen langfristig angelegten Entwicklungsprozess, in dem der Lernende 
Erfolge einordnet und auf der Grundlage individueller Sinngebungen Motive und Gründe sowie 
Leistung entwickelt und zeigt. 

 
Erst das Zusammenspiel dieser Einzelkomponenten ermöglicht Selbstständigkeit beim Lernen. Selbstständig-
keit bedeutet also, dass die Schüler/innen weitestgehend selbstständig, eigenverantwortlich und aktiv 
Kompetenzen trainieren, komplexe Sachverhalte studieren sowie Problemstellungen und offene Fragen erfor-
schen können. Dabei sollen die Schüler/innen so weit wie möglich die Lernwege, die Sozialform (Gruppen-, 
Tandem- oder Einzelarbeit), das Anspruchsniveau, den Lernort sowie die Formen, in denen die Lernergebnisse 
präsentiert werden, selbst bestimmen können. Weiterhin gehören zu einem erfolgreichen selbstständigen 
Lernen unter anderem auch Impulskontrolle und Belohnungsaufschub, also die die Fähigkeit, kurzfristig auf 
etwas Verlockendes für die Erreichung langfristiger Ziele zu verzichten.  
 
Im schulischen Kontext werden dieser Idealvorstellung von selbstständigem Lernen naturgemäß Grenzen 
gesetzt, so etwa durch zumindest teilweise vorgegebene Stoffverteilungspläne, festgelegte Zeiten und Formen 
von Leistungsüberprüfungen oder durch ein nur begrenzt vorhandenes Raumangebot innerhalb der Schule. 
Insbesondere Jugendliche – aber natürlich nicht nur sie – verfügen (noch) nicht über die dafür erforderlichen 
inneren Strukturen. Sie sind also angewiesen auf vorgegebene, zwingende Lernarrangements, in deren 
Rahmen machbare individuelle Verbindlichkeiten ebenso eingefordert werden wie Vereinbarungen getroffen 
werden, die eingehalten werden müssen. 
 
Selbstständiges Lernen in der Schule setzt voraus, dass … 

- die Aufgabenstellungen offen formuliert sind und Raum für Eigenverantwortlichkeit und Entschei-
dungen bieten, d.h. verschiedene Lernwege zulassen und unterschiedliche Anforderungsniveaus 
transparent machen,  

- die Schüler/innen von Beginn an gezielt die für das selbstständige Lernen erforderlichen Kompetenzen 
erwerben, trainieren und anwenden können und der jeweils gewählte Lernort (z. B. Klassenraum, 
offene Lernlandschaft in der Schule, Bibliothek, häuslicher Arbeitsplatz) konzentriertes Arbeiten und 
die Nutzung unterschiedlicher Lernmittel und Medien ermöglicht,  

- die Möglichkeiten der individuellen Unterstützung (Lehrer, sonstige Lernbegleiter, Materialien zur 
Hilfestellung und zur individuellen Lernstandsüberprüfung) vorhanden sind und genutzt werden 
können und die Möglichkeiten und Hilfen für die Reflexion des je individuellen Lernprozesses bereit 
stehen und genutzt werden können. 

 
Bei der Umsetzung des Projektes an der DS Madrid wird es vor allem darauf ankommen, die Anwendung der 
o.g. Einzelkompetenzen für selbstständiges Arbeiten und Lernen mit einem geeigneten didaktischen Setting zu 
verknüpfen, d.h. Raum zur Verfügung zu stellen, in welchem die Schüler/innen ungestört arbeiten bzw. sich 
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gegenseitig bei der Arbeit unterstützen können, ein Übungsfeld, in dem jede/r seinen Teil der Verantwortung 
gegenüber der Lerngruppe wahrnimmt, insbesondere wenn es um die Flüsterkultur, Ordnung, Sorgfalt und 
Regeln geht.  
 
Trotz der hohen Zufriedenheitswerte im Qualitätsmerkmal „Eigenverantwortliches Lernen“ bei den letzten 
internen Evaluationen muss die Erziehung zur Selbstständigkeit im schulischen Kontext als ständige Heraus-
forderung für die Vermittlung von Kompetenzen für das selbstständige Arbeiten und Lernen begriffen werden, 
auch und nicht zuletzt im Kontext der selbstständigen Nutzung der Digitalen Medien im Rahmen digitaler Lern-
umgebungen (s.o.).  
 
Die Forderung nach Selbstständigkeit und nach selbstständigem Lernen ist in der Nachfolge der Aufklärung als 
die Idee der Emanzipation des Menschen von Fremdbestimmung zu begreifen. Die Grundidee dieser Epoche, 
den Menschen zum Subjekt sowohl seiner eigenen Geschichte als auch der Menschheitsgeschichte zu machen, 
richtet den Blick auf dessen Individualität und damit auch auf den Prozess ihrer Ausbildung. Im Zentrum steht 
dabei die Zielvorstellung des mündigen, d.h. des selbstbestimmten Menschen, der sich seines Verstandes 
bedient, um das freigesetzte, das emanzipierte Ich in Beziehung zu den anderen, zur Allgemeinheit zu setzen. 
Um dieses Ziel, die Mündigkeit jedes Einzelnen, zu erreichen, bedarf es der Bildung – bis heute. 
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3. Mittelfristige Qualitätsentwicklung 
 
 Aktionsplan: Maßnahmen - Ziele - Indikatoren  
 
 
Der Aktionsplan beschreibt die im Rahmen der mittelfristigen Schulentwicklungsplanung von der Schule 
geplanten und durchgeführten Maßnahmen, ihre Ziele bzw. Teilziele sowie die zur Zielerreichung erforder-
lichen Indikatoren. 
 
Der aktuelle Aktionsplan für den Qualitätszyklus 2022-2028 wurde unter Berücksichtigung des neuen Förder-
vertrages (2021-2024) formuliert und enthält die pädagogischen Entwicklungsschwerpunkte für diesen Förder-
zeitraum, die auf der 44. Sitzung der StGr am 26. Mai 2021 festgelegt wurden: 
 

- Digitale Transformation 
- Gesamtkonzept Sprachliche Bildung 
- Selbstständigkeit und Demokratieerziehung 

 
Der Leitgedanke bei der Konkretisierung der Entwicklungsschwerpunkte besteht in der Berücksichtigung der in 
allen drei Entwicklungsschwerpunkten jeweils vorhandenen strukturell-systemischen bzw. didaktisch-unter-
richtlichen Dimension. Auf diese Weise wird eine zukünftige Verknüpfung von pädagogischen und nicht-päda-
gogischen Entwicklungsschwerpunkten und damit ein abgestimmter Einsatz von finanziellen und personellen 
Ressourcen möglich, die für eine erfolgreiche Schulentwicklung unerlässlich ist. 
 
Entwicklungsschwerpunkt: Digitale Transformation 

- strukturell-systemische Dimension:   Ausbau und Verbesserung der digitalen Infrastruktur und Aus-
stattung 

- didaktisch-unterrichtliche Dimension:  Ausbau und Verbesserung der Nutzung digitaler Medien im 
Unterricht 

 
Entwicklungsschwerpunkt: Gesamtkonzept Sprachliche Bildung 

- strukturell-systemische Dimension:  Verbesserung der strukturellen Voraussetzungen für den 
Spracherwerb 

- didaktisch-unterrichtliche Dimension:  Förderung von Mehrsprachigkeit als Ressource 
 
Entwicklungsschwerpunkt: Demokratieerziehung und Selbstständigkeit  

- strukturell-systemische Dimension:  Stärkung der Mitwirkungs- und Gestaltungsmöglichkeiten der 
Schülerinnen und Schüler 

- didaktisch-unterrichtliche Dimension:  Förderung von Selbstständigkeit 
 
 
 
Die folgende Darstellung der drei Entwicklungsschwerpunkte enthält die Ziele und die Indikatoren der 
Zielerreichung der im Aktionsplan aufgeführten Maßnahmen der Qualitätsentwicklung. Diese Angaben wurden 
aus den debattierten Projektbeschreibungen (s. Anlage 1: Muster Projektbeschreibung) entnommen, die für 
jedes der Projekte vorliegen. 
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3.1. Digitale Transformation (ESP 1) 
 
 
3.1.1. Projektziel: Ausbau der digitalen Ausstattung von Lehrkräften, Erzieher/inne/n 

und Schüler/innen  
 

Projektzeitraum 09.2022 – 06.2025 
 

Teilziele 1. Ausstattung der Lehrkräfte in der Grundschule mit iPads 
2. Ausstattung der Lehrkräfte in der Oberschule mit iPads 
3. Ausstattung der Erzieher/innen im Kindergarten mit iPads 
4. Ausstattung der Schüler/innen in der Oberschule mit iPads („1-to1-Lösung“) 
5. Ausstattung der Schüler/innen in den Jahrgängen 3 und 4 der Grundschule 

mit iPads („1-to1-Lösung“) 
6. Anschaffung von mobilen iPad-Wägen für die Jahrgänge 1 und 2 der 

Grundschule 
 

Zielindikatoren 1. Der Zeitplan für die Ausstattung liegt vor. Die iPads werden gemäß dem 
Zeitplan ausgegeben (Teilziele 1 bis 5). 

2. Der Zeitplan für die Anschaffung liegt vor. Die iPad-Wägen werden gemäß 
dem Zeitplan angeschafft (Teilziel 6) 
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3.1.2. Ausbau der digitalen Infrastruktur von Lehrkräften, Erzieher/inne/n und 
 Schüler/innen  
 

Projektzeitraum 09.2022 – 06.2024 
 

Teilziele Personelle Infrastruktur 
1. Erstellen von Stellenbeschreibungen für die Personal- und Funktions-

stellen im Arbeitsbereich Digitale Transformation (Pädagogik und 
Verwaltung) 

2. Erstellen einer Schnittstellenmatrix bzw. Prozessbeschreibungen für 
die Zusammenarbeit von Pädagogik, IT und Verwaltung 

3. Aufbau von analogen und digitalen Support- und Helpdesk-Strukturen 
 
Materielle Infrastruktur 
4. Ausbau des Schulhausnetzwerkes, darunter: Breitband, WLAN-Netz, 

AccessPoints, Cloud-Strukturen 
5. Ausbau der Präsentationstechnik in Klassen- und Funktionsräumen 
6. Ausbau der Arbeits- und Kommunikationsplattformen, inkl. eines 

standardisierten ID-Management-System 
7. Ausbau der Computerräume in Grund- und Oberschule, darunter: 

Endgeräte, Classroom-Management-Software, individuelle Zugangs-
systeme 
 

Zielindikatoren Personelle Infrastruktur 
1. Für die Personal- und Funktionsstellen liegen detaillierte Stellen-

beschreibungen vor (Teilziel 1) 
2. Die Schnittstellenmatrix und Prozessbeschreibungen liegen vor (Teil-

ziel 2). 
3. Support- und Helpdesk-Strukturen (u.a. Offene Sprechstunden für 

Lehrkräfte und Schüler/innen) sind eingerichtet. Die Ansprechpartner 
bei technischen Störungen sind bekannt. (Teilziel 3) 

 
Materielle Infrastruktur 
4. Das Schulhausnetzwerk garantiert einen störungsfreien Betrieb von 

Arbeits- und Kommunikationsplattformen (Teilziel 4). 
5. Lehrkräfte und Schüler/innen können jederzeit auf eine vernetzte und 

multimediale Präsentationstechnik zugreifen (Teilziel 5). 
6. Lern-, bzw. Arbeits- und Kommunikationsplattformen sind einge-

richtet (Teilziel 6).  
7. Ein schulinternes Konzept zum Schutz personengebundener Daten ist 

vorhanden (Teilziel 6). 
8. In den Computerräumen haben die Schüler/innen über eine schul-

eigene Software einen individuellen und kennwortgesicherten 
Zugang (Teilziel 7). 

9. Eine zeitgemäße Classroom-Management-Software ist in den Com-
puterräumen vorhanden (Teilziel 7) 
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3.1.3. Fertigstellung des Medienkonzeptes  
 

Projektzeitraum 09.2022 – 06.2024 
 

Teilziele 1. Festlegung der Hauptkompetenzbereiche 
2. Festlegung der Einzelkompetenzen und Zuordnung zu den Hauptkompe-

tenzbereichen 
3. Zuteilung der Einzelkompetenzen zu Fächern und Jahrgangsstufen 
4. Fachspezifische Ausarbeitung der Einzelkompetenzen innerhalb der Fach-

schaften einschließlich Erstellung von Lehrmaterialien 
5. Integration der als „Medienkompetenzen“ gekennzeichneten Einzelkompe-

tenzen in das bestehende Curriculum Lernkompetenz 
6. Evaluation der Vermittlung der Einzelkompetenzen im Unterricht 

 
Zielindikatoren 1. Das Medienkonzept der DS Madrid liegt vor. Die Kompetenzbereiche orien-

tieren sich am Kompetenzrahmen „Kompetenzen in der digitalen Welt“ aus 
der KMK-Strategie „Bildung in der digitalen Welt“ (2016, 15ff) (Teilziel 1). 

2. Die Einzelkompetenzen stehen fest und sind den Hauptkompetenz-
bereichen zugeordnet (Teilziel 2).  

3. Die Einzelkompetenzen sind Fächern und Jahrgangsstufen zugeordnet 
(Teilziel 3). 

4. Die Fachschaften haben die Einzelkompetenzen ausgearbeitet und ent-
sprechende Lehrmaterialien erstellt (Teilziel 4). 

5. Die Einzelkompetenzen sind in das bestehende Curriculum Lernkompetenz 
der DS Madrid integriert und als „Medienkompetenzen“ gekennzeichnet 
(Teilziel 5).  

6. Die Evaluation der Vermittlung der Einzelkompetenzen im Unterricht findet 
statt (Teilziel 6) 

 
 
  



 Pädagogisches Qualitätsmanagement - Schulprogramm 
 Mittelfristige Qualitätsentwicklung: Aktionsplan 
 
 

 
Seite 40 / Stand: 21.9.2022 / Bern 

3.1.4. Ausgestaltung digitaler Lernumgebungen 
 

Projektzeitraum 09.2022 – 06.2025 
 

Teilziele Einführung digitaler Lehrwerke und Unterrichtsmedien 
1. Durchführung von Informations- und Fortbildungsveranstaltungen durch 

die Schulbuchverlage zu digitalen Lehrwerken und Unterrichtsmedien 
2. Auswahl und Nutzung geeigneter digitaler Schulbücher bzw. Lehrmittel 

durch die Fachschaften 
3. Evaluation der Nutzung digitaler Lehrwerke und Unterrichtsmedien 
 
Nutzung der digitalen Medien durch die Schüler/innen 
4. Durchführung von Trainings und Workshops für die Schüler/innen in der 

Nutzung digitaler Medien 
5. Vermittlung und Anwendung der im Medienkonzept festgelegten Medien-

kompetenzen (s. Projekt Medienkonzept) 
6. Nutzung der schuleigenen Lernplattformen durch die Schüler/innen 
7. Einrichtung einer digitalen Portfolioplattform  
8. Aufbau einer digitalen Schulmediathek 
9. Aufbau eines Netzes von Schüler-Medienbeauftragten (klassen- bzw. jahr-

gangsweise). 
10. Durchführung von Informations- und Präventionsmaßnahmen zu den 

Gefahren und Risiken digitaler Medien. 
 
Fortbildung und Unterstützung der Lehrkräfte 
11. Ausarbeitung eines mittelfristigen Fortbildungsplans „Digitale Lernumge-

bungen“ 
12. Durchführung von Fortbildungen für die Lehrkräfte 
13. Nutzung der schulinternen Lernplattformen als Informations- und Koordi-

nationsinstrumente der Lehrkräfte 
 

Zielindikatoren Einführung digitaler Lehrwerke und Unterrichtsmedien 
1. Die Informations- und Fortbildungsveranstaltungen finden statt (Teilziel 1) 
2. Die Beschlüsse der Fachschaften über die Einführung der digitalen Medien 

liegen vor (Teilziel 2). 
3. Die Evaluation ist dokumentiert (Teilziel 3). 
 
Nutzung der digitalen Medien durch die Schüler/innen 
4. Die Trainings und Workshops werden durchgeführt und evaluiert (Teilziel 

4). 
5. Die im Medienkonzept festgelegten Medienkompetenzen werden im Unter-

richt von den Lehrkräften vermittelt und von den Schüler/inne/n ange-
wendet (Teilziel 5). 

6. Die schuleigenen Lernplattformen werden von den Schüler/inne/n für den 
Unterricht genutzt (Teilziel 6) 

7. Die Portfolioplattform ist eingerichtet. Eine Statistik über den Nutzungs-
umfang liegt vor (Teilziel 7). 

8. Die Schulmediathek ist vorhanden (Teilziel 8). 
9. Eine Übersicht mit den Medienbeauftragten pro Klasse bzw. Jahrgang liegt 

vor (Teilziel 8) 
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10. Die Informations- und Präventionsmaßnahmen werden durchgeführt (Teil-
ziel 10). 

 
Fortbildung und Unterstützung der Lehrkräfte 
11. Der Fortbildungsplan liegt vor (Teilziel 11) 
12. Die Fortbildungen finden statt (Teilziel 12) 
13. Die vorhandenen Lernplattformen werden als Informations- und Koordinie-

rungsinstrumente genutzt (Teilziel 13) 
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3.2. Gesamtkonzept Sprachliche Bildung (ESP 2) 
 
 
3.2.1. Ausschärfung der Bedingungen für den Spracherwerb  
 

Projektzeitraum 09.2022 – 06.2027 
 

Teilziele Ausbau der Förderung der sprachlichen Bildung im Kindergarten  
1. Entwicklung eines Leitfadens für die Förderung der sprachlichen Bildung im 

Kindergarten 
2. Ausbau der Förderung der deutschen Sprache im KG 
3. Ausbau der Förderung der spanischen Sprache im KG 
 
Ausbau der Förderung der sprachlichen Bildung in der Grundschule  
4. Entwicklung eines Leitfadens für die Förderung der sprachlichen Bildung in 

der Grundschule 
5. Ausbau der Förderung der deutschen Sprache in der GS 
6. Ausbau der Förderung der spanischen Sprache in der GS 
7. Ausbau der Förderung der englischen Sprache in der GS 
8. Ausbau der Förderung von DaF / SpaF in der GS 

 
Ausbau der Förderung der sprachlichen Bildung in der Oberschule  
9. Entwicklung eines Leitfadens für die Förderung der sprachlichen Bildung in 

der Oberschule 
10. Ausbau der Förderung der deutschen Sprache in der OS 
11. Ausbau der Förderung der spanischen Sprache in der OS 
12. Ausbau der Förderung der englischen und französischen Sprache in der OS 
13. Ausbau der Förderung von DaF / SpaF in der OS 

 
Zielindikatoren Ausbau der Förderung der sprachlichen Bildung im Kindergarten  

1. Der Leitfaden „Förderung sprachliche Bildung im KG“ liegt vor (Teilziel 1) 
2. Eine Übersicht der Maßnahmen liegt vor (Teilziele 2 und 3) 
 
Ausbau der Förderung der sprachlichen Bildung in der Grundschule 
3. Der Leitfaden „Förderung sprachliche Bildung in der Grundschule“ liegt vor 

(Teilziel 4) 
4. Eine Übersicht der Maßnahmen liegt vor (Teilziele 5 bis 8) 
 
Ausbau der Förderung der sprachlichen Bildung in der Oberschule 
5. Der Leitfaden „Förderung sprachliche Bildung in der Oberschule“ liegt vor 

(Teilziel 9) 
6. Eine Übersicht der Maßnahmen liegt vor (Teilziele 10 bis 13) 
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3.2.2. Förderung von Mehrsprachigkeit als Ressource im Unterricht  
 

Projektzeitraum 09.2022 – 06.2027 
 

Teilziele Qualitätszirkel Mehrsprachigkeit:  
1. Konstituierung eines Qualitätszirkels „Mehrsprachigkeit“. 
2. Ausarbeitung eines zwischen den sprachlichen Fächern abgestimmten Kon-

zeptes zur Förderung von Mehrsprachigkeit im Unterricht 
3. Durchführung von Fortbildungen im Arbeitsfeld „Mehrsprachigkeit“ 
 
Ausschärfung der Fachcurricula mit Blick auf die Förderung von Mehrsprachig-
keit: 
4. Überarbeitung der Curricula der sprachlichen Fächer (De und Fremd-

sprachen). 
5. Überarbeitung der Curricula der DFU-Fächer. 
 
Förderung von Mehrsprachigkeit im Unterricht 
6. Umsetzung des zwischen den sprachlichen Fächern abgestimmten Kon-

zeptes zur Mehrsprachigkeit im Unterricht. 
7. Erweiterung der mehrsprachlichen Kompetenzen bei den Schülerinnen und 

Schülern im Unterricht. 
 
Konturierung von immersiven Strukturen und CLILiG (Content and Language 
Integrated Learning in German) 
8. Kooperation mit dem Projekt „Deutsch als Fremdsprache: immersiv und 

simulativ“ (IDF - Institut für Deutsch als Fremdsprachenphilologie der 
Universität Heidelberg) 

 
Zielindikatoren Qualitätszirkel Mehrsprachigkeit  

1. Der Qualitätszirkel besteht und nimmt die Arbeit auf (Teilziel 1). 
2. Das Konzept ist vorhanden (Teilziel 2). 
3. Die Übersicht mit den Fortbildungsthemen liegt vor (Teilziel 3). 
 
Ausschärfung der Fachcurricula mit Blick auf die Förderung von Mehrsprachig-
keit: 
4. Die Fachschaftsbeschlüsse zur Überarbeitung der Curricula liegen vor 

(Teilziele 4 und 5). 
5. Die überarbeiteten Curricula liegen vor (Teilziele 4 und 5) 
 
Förderung von Mehrsprachigkeit im Unterricht 
6. Maßnahmen zur Umsetzung des Konzeptes in den Unterricht werden unter 

der Federführung des Qualitätszirkels „Mehrsprachigkeit“ durchgeführt 
(Teilziel 6). 

7. Das Einbeziehen Mehrsprachigkeit ist in der Unterrichtspraxis sichtbar 
(Unterrichtshospitationen) (Teilziel 7). 

 
Konturierung von immersiven Strukturen und CLILiG (Content and Language 
Integrated Learning in German) 
8. Die Kooperation findet statt und wird dokumentiert (Teilziel 8). 
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3.3. Demokratieerziehung und Selbstständigkeit (ESP 3) 
 
 
3.3.1. Stärkung der Mitwirkungs- und Gestaltungsmöglichkeiten der SV 
 

Projektzeitraum 09.2022 – 06.2025 
 

Teilziele Demokratieerziehung 1: Stärkung der Arbeit der Schülervertretung  
1. Überarbeitung der Satzung der Schülervertretung 
2. Erstellung einer Aufgabenbeschreibung für die Vertrauens- / Beratungslehr-

kräfte 
3. Erstellung einer Aufgabenbeschreibung für die SV-Sprecher/innen 
4. Erstellung einer Aufgabenbeschreibung für die Klassensprecher/innen 
5. Erstellung eines Leitfadens für die Arbeit der Schülervertretung 
6. Ausbau der Schulungen bzw. Workshops für die Mitglieder der Schülerver-

tretung  
7. Neugestaltung der Seiten der Schülervertretung auf der Homepage der DS 

Madrid 
 
Demokratieerziehung 2: Ausbau der Mitwirkung der Schülervertretung 
8. Präsenz der gewählten Schülervertretung in ausgewählten schulischen 

Gremien 
9. Durchführung von Veranstaltungen in eigener Verantwortung der Schüler-

vertretung 
10. Beteiligung der Schülervertretung bei der Gestaltung der Schule als Lern- 

und Lebensraum inkl. eines Abfall- und Recyclingkonzeptes 
11. Förderung ehrenamtlicher bzw. sozialer Projekte durch die Schülerver-

tretung 
 
Herausgabe einer Online-Schülerzeitung  
12. Herausgabe einer Online-Schülerzeitung 

Zielindikatoren Demokratieerziehung 1: Stärkung der Arbeit der Schülervertretung  
1. Die neue Satzung der Schülervertretung liegt vor (Teilziel 1). 
2. Die Aufgabenbeschreibung für die Vertrauens- / Beratungslehrkräfte liegt 

vor (Teilziel 2). 
3. Die Aufgabenbeschreibung für die Klassensprecher/innen liegt vor (Teilziel 

3). 
4. Die Aufgabenbeschreibung für die SV-Sprecher/innen liegt vor (Teilziel 4). 
5. Der Leitfaden für die Arbeit der Schülervertretung liegt vor (Teilziel 5). 
6. Die Schulungen bzw. Workshops für die Mitglieder der Schülervertretung 

finden statt (Teilziel 6). 
7. Die Schülervertretung präsentiert sich im öffentlichen Bereich der Home-

page (Teilziel 7). 
 
 
Demokratieerziehung 2: Ausbau der Mitwirkung der Schülervertretung 
8. Die Schülervertretung nimmt an den Sitzungen ausgewählter schulischer 

Gremien teil (Teilziel 8). 
9. Die Schülervertretungen führt Veranstaltung in eigener Verantwortung 

durch (Teilziel 9). 
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10. Die Schülervertretung nimmt aktiv an der Gestaltung der Schule als Lern- 
und Lebensraum teil, u.a. an der Entwicklung einer Abfall- und Recycling-
konzeptes (Teilziel 10). 

11. Die Schülervertretung liniiert, plant und führt ehrenamtliche und soziale 
Projekte durch (Teilziel 11). 

 
Herausgabe einer Online-Schülerzeitung  
12. Die Online-Schülerzeitung erscheint regelmäßig im Schuljahr (Teilziel 12). 
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3.3.2. Förderung des selbstständigen Arbeitens und Lernens der Schüler/innen 
 

Projektzeitraum 09.2022 – 06.2025 
 

Teilziele Ausbau der individuellen Lernbegleitung (ILB) im offenen Ganztag 
1. Überarbeitung des ILB-Konzeptes 
 
Ausbau der Kompetenzen für das selbstständige Arbeiten 
2. Entwicklung eines Konzeptes für das kompetenzorientierte selbstständige 

Arbeiten 
3. Durchführung von Trainingstagen zur Umsetzung der Kompetenzen in die 

Unterrichtspraxis 
4. Ausbau von Unterrichtsformen selbstständigen Arbeitens 
 
Selbstständige Nutzung der digitalen Medien (Schnittstelle zu den Projekten 
„Medienkonzept“ und „Digitale Lernumgebungen“ im ESP 1) 
5. Durchführung von Einführungstrainings und Workshops für die Schüler-

/innen (u.a. iPad-Nutzung) 
6. Aufbau eines Netzes von Schüler-Medienbeauftragten (klassen- und jahr-

gangsweise) 
7. Einrichtung einer digitalen Portfolioplattform 
8. Aufbau einer digitalen Schulmediathek  
9. Durchführung Präventionsmaßnahmen 
 
Etablierung eines Unterstützungssystems „Schüler-helfen-Schülern“ (Schnitt-
stelle zum Projekt „Schülermitwirkung“ im ESP 3) 
10. Erarbeitung eines Konzeptes. 
11. Aufbau von dauerhaften Unterstützungsstrukturen 
 
Grundkurs „Praktische Lebenskunde“ 
12. Entwicklung eines Konzeptes für eine Veranstaltungsreihe „Praktische 

Lebenskunde“ für die Schüler/innen ab Jg. 10 
13. Durchführung der Veranstaltungsreihe 
 

Zielindikatoren Ausbau der individuellen Lernbegleitung (ILB) im offenen Ganztag 
1. Die überarbeitete Fassung des ILB-Konzeptes liegt vor (Teilziel 1). 
 
Ausbau der Kompetenzen für das selbstständige Arbeiten 
2. Das Konzept liegt vor (Teilziel 2). 
3. Die Trainingstage finden statt (Teilziel 3). 
4. Die Selbstständigkeit fördernden Unterrichtsformen sind etabliert (Teilziel 

4). 
 
Selbstständige Nutzung der digitalen Medien (Schnittstelle zu den Projekten 
„Medienkonzept“ und „Digitale Lernumgebungen“ im ESP 1) 
5. Die Trainings und Workshops werden durchgeführt. Die Ergebnisse der 

Evaluation liegen vor (Teilziel 5). 
6. Eine Übersicht mit den Medienbeauftragten pro Jahrgang liegt vor (Teilziel 

6). 
7. Die Portfolioplattform ist eingerichtet. Eine Statistik über den Nutzungsum-

fang liegt vor (Teilziel 7). 
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8. Das Verzeichnis der Schulmediathek liegt vor (Teilziel 8). 
9. Die Präventionsmaßnahmen werden durchgeführt bzw. sind im Schulalltag 

etabliert (Teilziel 9) 
 
Etablierung eines Unterstützungssystems „Schüler-helfen-Schülern“ (Schnitt-
stelle zum Projekt „Schülermitwirkung“ im ESP 3) 
10. Das Konzept liegt vor (Teilziel 10). 
11. Eine Übersicht mit den Unterstützungsstrukturen liegt vor (Teilziel 11). 
 
Grundkurs „Praktische Lebenskunde“ 
12. Das Konzept liegt vor (Teilziel 12). 
13. Die Veranstaltungsreihe findet statt (Teilziel 13). 
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4.1. Projektbeschreibung (Muster)  
 
 

Entwicklungsschwerpunkt X:  

 

Projekt / Maßnahme  

Kurztitel  

 

Auftraggeber/in  

 

Projektzeitraum  

 

Projektleitung  

Mitglieder des 
Qualitätszirkels 

 
 

Orientierungsrahmen 
(2019) 

 
 

Bezug zum Leitbild          
der DS Madrid  

 
 

Projektziel   

Teilziele  

Zielindikatoren und 
messbare Ergebnisse  

Projektbegründung  

Projektanlass  
Datenbezug  

Bisherige Maßnahmen  
 

 

Zeit- und Arbeitsplan  Datum Vorhaben Verantwortlich 

Termine / Maßnahmen    
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Rahmenbedingungen  

Rahmenbedingungen  
Ressourcenbedarf 

 

 

Risiken und 
Widerstände 

 
 

Projektdokumentation  

Dokumentation  
 

Projektevaluation  

Evaluation  
 

Projektabschluss  

Projektabschluss  
 

 


